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Sonntag den 5. Juni. 


nhalt. Ran: 
Deutſchlaud eee ‚auewechfefung b- Ratiffationen 
weg. d. Zollvereins; gemeinnütz. Baugeſellſpaft; d. Tanzerin Pepita: Sta: 
liſtiſches üb. Berlin; Uniſormirung d Dreſchtenkuiſcher: Jubiläum d. Buchh. 
under; Theater⸗Rotizen; zur Würdigung Miroslawsli's); Breslau (Woll⸗ 
marft); Freiburg (Eiſenb.⸗ Unglück)? Stettin (Fräulein Joh. Waguer); 
Stolp (ein Soldaten⸗Erceß); Königsberg Grigonometr. Meſſungen); Hamm 
(Freiſprechung eines evang. Geiſtl.); Arnsberg (Verurtheilung eines Fran⸗ 
ziskauers); Hamburg (Mermenen); 3 (ſtändiſche Zuſtimmung zu 
d. Preuß. Oeſterr. Handels vertrage); Weimar (Bau d. Werra⸗Bahn); 
Caſfel (Einfuhrung d. körperl. Süchtigung) ; Stuttgart (Widerlegung)! 
Luremburg (Veſchwerden geg. d. Medemptoriſten). 
Oeſte reich. Wien (d. Schweizer Geſchäftsträger). 
Schweiz. Bern (Deſtorr. Rechtfertigungsſchrift). 
Frankreich. Paris (Note in Betr. d. großen Ausſtellung; Ball in 
St Cloud; Verſammlung proteſtant. Geiſtl.; Vorfall in Satory, krieger. 
Anzeichen) x i 
England. London (Interpellationen weg. d. Türk. Frage; Kabincts: 
Conſeil); Zerſey (eine Demonſtration d. Flüchtlinge). 
Dänemark. Kopenhagen (Befehl zur Demolirung d. Danewerks; 
Audienz von Altgeſellen beim König). 
1 Be Rom (Gasbeleuchtung Rom's; Verſchönerung d. Monte 
ineo). 
Türkei. Kouſtautinopel (d. Sultan und die Ruſſiſche Differenz; 
Abd el Kader); Galacz (Exceſſe zu Ditern). 
Amerika. New. Mork (Untergang eines Auswanderer-Schiffs; Sturm 
zu Galveſton; d Deutſchen in Nord-Amerika). 
Oſtindien. Bombay (d. Chineſ. Rebellion). 
Vermiſchles. 
Locales Poſen; Meſeritz; Liſſa; Dobrzyca. 
Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Handelsbericht. 
Feuilleton. Das Gold von Kalifornien und Auſtralien. 


Berlin, den 4. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
gnädigſt geruht: Den Erſten Präſidenten des Appellationsgerichts in 
Glogau, Grafen m. n a e Geheimen Rath 

i Prädikat rcellenz“ zu ernennen. 
m * Sefsictamaler und akademiſchen Lehrer E. Holbein 
hieffelbit it das Prädikat „Proſeſſer“ beigelegt; und der Kandidat 
des höheren Schulamts, Dr. Krieger, 70 D Lehrer an 
dem Progymnaſium zu Hohenſtein angeſtellt worden. 2 

Der bisherige r Auguſt Friedrich 
Wilhelm Mitge iſt zum Geheimen Kalkulatur⸗ Aſſiſtenten bei der 
Domainen: und Forſt⸗Abtheilung des Finanz-Miniſteriums ernannt 
worden. 


Se. K. eit der 


z iebtic von Preußen iſt geſtern 
nach Marienbad abgereiſt. 


Der Fürſt von Pleß, it von Zügen hier angekommen. 
Se. Green; der Wirkliche Geheime Rath, von Meding, iſt 


nach der Provinz Pommern abgereiſt. 


legraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus: 
= Sn vn 31. Mai. Das Oeſterreichiſche Miniſterium hat 
dem eidgenöſſiſchen Geſchäftsträger erklärt, daß durch ne 
Abberufung Karnidi’s keinesweges ein Abbruch des diplomatiſchen 
Verkehrs beabsichtigt worden ſei. Hierauf wurde der dieſſeitige Ge— 
ſchöſte rager in Wien, Steiger, vom Bundesrath ermächtigt, ſeine 
Funktionen daſelbſt fortzuſezen 


ü Deutſchland. 

C Berlin, den 3. Juni. Der Prinz von Preußen tritt heut 
Abend 11 Uhr in Begleitung ſeines Adjutauten des Hauptmanns 
Grafen v. d. Goltz die Reiſe nach Ludwigsluſt an. Die Rückkehr er: 
folgt, wie ich Ihnen ſchon angegeben habe, am Sonntag gegen Abend. 
Man erwartet, daß die verwittwete Frau Großherzogin von Meckken— 
burg⸗Schwerin, — die hieſigen Zeitungen laſſen ſie ſchon hier anwe⸗ 
ſend fein, verwechſeln fie aber mit der Großherzogin von Mecklenburg: 
Strelitz — in der Begleitung des Prinzen hier eintreffen werde, um 
den am Sterbetage des hochſeligen Königs bei Hofe ſtattſindenden 
Trauerfeierlichkeiten beizuwohnen. — Der Sohn des Prinzen von 
Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm, iſt in der Reconvalescenz bereits 
ſoweit vorgeichritten, daß er wahrſcheinlich ſchon am Dienſtage wieder 
in der Königlichen Familie erſcheinen wird. Gutem Vernehmen na 
wird derſelbe feine erlauchten Eltern nach London begleiten und ih 
zu dem Ende in ſpateſtens 14 Tagen ſchon nach Koblenz begeben. 


Das Gold von Kalifornien und Auſtralien. 
Aus The 8e Goldmi on Kalifornien und 
Zu den letzten drei Jahren haben die Goldminen 50 Millionen Pfund 
Auſtralien zuſammen wahrſcheinlich nicht weniger als 5 it een 
Sterling hervorgebracht, welche über die weite Welt rn 5 3 — 
Ju demſelben, wenn nicht höheren Maaße wird dieſe Produ tie * er 
für eine Zeit, deren Ende wir nicht abfehen können. Wirk der 1 — 
Goldes niedergedrückt werden, der Preis aller Bedürfniſſe, d Gläubiger 
präſenürt, erhoht werden? Werden Schuldner gewinnen MD, wollen 
verlieren? Das iſt die Frage, welche wir zu beantworten verſuchen W — 
Bis zu dieſem Augenblicke iſt weder der Werth des Goldes er 
drückt worden, noch iſt der Preis der Bedürfniſſe bemerkbar delia erh 
hat ein irgend Fühlbarer Wechſel Platz gegriffen in dem relativen We 
des Goldes und Silbers. Das iſt ein unbeſtrittenes Faktum. Die Haupt⸗ 
empfänger des Goldes, in der erſten Inſtanz, find die großen Häfen der 


Vereinigten Staaten und Englands, aus denen es faſt eben jo ſchnell wies | 


der verjchwindet, wie es zufließt. Theile deſſelben thun ihren üblichen Dienſt 
jetzt ohne Zweifel in der Turkei. Perſten, Arabien, Indien, China und 
moglicher Weiſe ſogar in Japan. | 

Der Glaube, daß das Gold, welches in fo großem Ueberſluß nach dem 
Weltmarkt gebracht wird, ſelbſt im Werthe finfen muß und den Preis jeder 
anderen Sache heben, iſt gegründet auf die vorausgefeßte Thatſache, daß 
die Entdeckung der Amerikaniſchen Bergwerke im 16. Jahrhunderte ebeuſo 
gewirkt habe. Der Glaube, daß in der wichtigſten poche der Geſchichte 
unſeres Stammes eine ſolche Wirkung. ſtatlfand. iſt in der That allgemein. 
Adam Smith jagt mit vollkommeuem Vertrauen zu dieſer Hypotheſe: „Die 
Entdeckung der reichen Minen Amerifa’s ſcheint die einzige Urſache' der 
Verminderung in dem Werthe des Silbers ler meint die edlen Metalle 
überhaupt) im Verhältniß zu dem des Korus geweſen zu fein; Jedermann 
hat dies als Urſache anerkannt und Niemand hat das Faktum beſtritten.“ 

Jetzt können wir nicht umhin, zu glauben, ungeachtet der hohen Auto⸗ 


Poſener Zeitung. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1Rthlr. 24 ſgr. pf. 
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Der Prinz Friedrich von Heſſen-Kaſſel und feine junge Gemah⸗ 
lin, welche gegenwärtig das reizend gelegene Marmor-Palais bei Pots⸗ 
dam bewohnen, verlaſſen am 8. d. Mis. unſern Hof und begeben ſich 
zunächſt nach Weimar, um der Großherzoglichen Familie, (der Groß⸗ 
herzog iſt noch immer leidend) einen Beſuch zu machen. Von hier geht 
alsdann das hohe Paar über Kaſſel nach dem Luſtſchloſſe Rumpen⸗ 
heim bei Frankfurt a. M., wo daſſelbe einige Wochen feinen Aufent⸗ 
halt zu nehmen gedenkt. 

Der Kriegsminiſter v. Bonin und der jetzt aus Minfter hier au⸗ 
weſende General der Kavallerie, General- Adjutant Sr. Majeſtät des 
Königs und kommandirende General des 7ten Armee-Corps, Graf 
v. d. Gröben, befanden ſich geſtern bei des Königs Majeftät in 
Sansſonei. Wie ich am gut unterrichteter Stelle erfahren habe, iſt 
der General hierher berufen worden, um wegen Uebernahme des Kom⸗ 
mandos des Garde: Corps gehört zu werden. In den militairlſchen 
Kreiſen hält man ſich überzeugt, daß der General ſich bereit finden laſ⸗ 
ſen und ſeine Ernennung ſchon in nächſter Zeit erfolgen werde. 

Geſtern Mittag Uhr wurden im auswärtigen Amte die Rati- 
ſikationen der Verträge über die Erneuerung und Verlängerung des 
Zollvereins durch die betreffenden Geſandten ausgewechſelt. 

Die hieſige gemeinnützige Ban-Geſellſchaft hat ihrem 
urſprünglichen Plaue, Häuſer zu erbauen, welche nach einer Reihe 
von Jahren den Miethern als Eigenthum zufallen, noch einen andern 
zur Seite geſtellt und zwar den, Gebäude aufzuführen, welche nur 
kleine Wohnungen für den Arbeiterſtand enthalten. Dem Verein 
ſteht bereits ein Kapital von 30,000 Thalern zur Verfügung und 
find ſchon zu dieſem Zwecke Grundſtücke angekauft. Da bei uns die 
kleinen Wohnungen immer ſeltener werden, ſo findet das Unternehmen 
des Vereins in allen Kreiſen die größte Anerkennung und Unterſtützung. 

Sennora Pepita de Oliva, welche, wie Sie in Ihrer Freitags— 
Nummer bereits gemeldet, dem A Naunyu am Montag 
253 RNehlr. auf dem Rathhauſe für die Armen perfönlich einhändigte, 
hat demſelben das Verſprechen gegeben, daß ſie im Winter, wo ſie 
nach dem ihr thener gewordenen Berlin abermals zurückkehre, eine 
Vorſtellung für die Waiſenkinder geben werde. 

Die hieſige Bevölkerung wird mit Einſchluß der nächſten Umge⸗ 
bung für 1855 zu ſchätzen fein auf 500,000 Menſchen. Nach Diete— 
ric's Berechnung iſt in etwa 30 Jahren, alſo für 1885 die Vermeh⸗ 
rung der Berliner Bevölkerung bis zu einer Million zu gewärtigen. 
Das Bedürfniß an Lebensmitteln zur nöthigen Ernährung an Ge⸗ 
treide, Gemüſe, Fleiſch, Butter, Milch, Kaͤſe, Eier, Fiſche und Salz 
kaun, nach den Mittheilungen des ſtaliſtiſchen Bürcaus und verſchie⸗ 
denen anderen Nachweiſungen praktiſcher Erfahrungen im Durchſchnitt 
per Kopf und Jahr veranfchlagt werden zu 12 Zoll⸗Centnern. Berlin 
bedarf demnach für 500,000 enſchen im J. 1855 eine Zufuhr von 
6 Mill., im J. 1885 für eine Million Menſchen 12 Mill. Ceutner 
der oben bezeichneten nothwendigſten Nahrungsmittel, alſo mit Aus⸗ 
ſchluß von Thee, Kaffee, Zucker, Wein, Südfrüchten u. dgl., auch die 
Beduͤrfniſſe für Kleidung, Wohnung, Leucht- und Brennmaterial, 
Transportmittel, Viehfutter u. ſ. w. nicht mitgerechnet. Betrachtet 
man das Zufuhrgebiet, wodurch die Bevölkerung Berlins jene zur 
Zeit für 500,000 Menſchen erforderlichen 6 Mill. Centner nothwen⸗ 
digſter Nahrungsbedürfniſſe beziehen kann und wirklich bezieht, fo wird 
ein prüfender Blick auf die Karte erkennen, daß dieſes Gebiet, Berlin 
als Centralpunkt deſſelben genommen, feine natürlichen Grenzen findet 
am Rieſen⸗, Erz- und Harzgebirge, ſo wie an der Oſtſeeküſte. Es iſt 
wohl bemerkenswerth, daß Berlin aber im Centralpunkte dieſer natür⸗ 
lichen Grenzen ſeines Verſorgungsgebietes liegt, nämlich in einer Eut⸗ 
fernung von etwa 30 Meilen von der Oſtſeeküſte, von dem Harze, 
von dem Erz- und Rieſengebirge. In Nordweſten wäre das Gebiet 
zwar noch etwas ausdehnbarer bis an Holſtein und an die Küſten der 
Nordſee, allein hier treten die großen Conſumtionsbedürfniſſe der volk⸗ 
reichen Städte Lübeck, Hamburg, Altona, Bremen, Haunover u. ſ. w. 
als Schranken entgegen, ſowie der leichte Abzug nach den Küſten des 
großen, Zufuhr an Nahrungsmitteln bedürftigen Großbritanniens, 
insbeſondere Londons, mit etwa 2) Millionen Einwohnern. Nur oſt⸗ 
und nordoſtwärts hat das Verſorgungsgebiet Berlins noch eine be— 
träcbtliche Ausdehnbarkeit offen, nämlich nach Poſen, Pommern und 
Preußen zu; hier aber tritt die Schwierigkeit des Transports aus 
größerer Entfernung, ſelbſt auf Waſſerwegen, ſehr entgegen, ſowie die 
Konkurrenz der Ausfuhr über See. Je ſchwieriger, langſamer, theurer, 


vitäten, welche dieſe Meil ztiat haben, daß es Gründe genug gäb 
die Richtigkeit jener 2 re daß dieſe Gründe gerade iu vn 
ae eo Bezteidiger jener zu finden 1 a des Goldes, 
— * plet, iſt dem zuzuschreiben, daß er e derung Amerika's 
daß en 1 Drittel und ein Viertel de 34 5 gegeben habe, und 
geſti emzuſelge der Preis jedes andern rt icht emiſelben Verhältniſſe 
Er um. Das Fallen hat nach Su > 3 begennen, als im 
Veränd 570 und hat aufgehört mit dem Jah —. 0, feit welcher Zeit leine 
des iR biss ſtaltgefunden hat. Mit ee Ren der Preis des Gol⸗ 
währeub is zu der Entdeckung der Minen A gornieus und Auſtraliens, 
als a mid Jahre ein 2 ee Viertel geringer geblieben, 
erthum und im Mittelalte 5 

giebt ſich wi Sinwurf, —— dieſer Theorie gemacht werden kann, er⸗ 
faniſchen «chf der Thatſache, daß der Einfluß der Culdeckung der Ameri⸗ 
n alte Conca nicht bemerkt worden ſein ſoll bis zum Jahre 1570; 
dennath he e Cortez die vollſtändige ee Merikos 1528 bewirkt und 
An een Peru 1533, alſo 42 und 33 Jahre vorher. Die Mine 
von Wenge ſchon im Jahre 1550 in Thaͤtigkeit, alſo 20 Jahre vor: 
her. r 3 — auch, den rohen Zuſtand und den geringen Handel des 
England 975 u in Anſchlag, fe 8 
daß die ed en Metalle ſo laugſam ih verbreitet haben ſollten, daß fie 
England erſt fo ſpat erreicht hatten 805 

Die Theorie vom Fallen des Goldes im 16. Jahrhunderte wird faſt 
ausſchließlich gegründet auf ein plötzliches Steigen im Preiſe des Korns. 
a andern a: Sondern 7 in Frankreich und anderen 

uropäiſchen da u ſtattgefunden haben ot. 5 

Cs wird nicht einmal behaupte, wie es in Uebereiuſtimmung mit der 
Hypotheſe hätte fein müſſen, daß andere belangreiche Gegenſtände, wie 3- 
B. die Rente von Land und Häuſern und der Arbeitslohn geſtiegen ſeien, 
welche fich demgemäß hätten verdreifachen und vervierfachen, müſſen. Dr. 
Smith hat Tafeln der Weizenpreiſe in England aus den Jahren 1202 bis 


iſt es dennoch ſchwer vorauszuſetzen, 


| 


mentatoren 


| 
! 
| 


gefahrvoller der Transport nach Berlin, deſto lohnender erſcheinen die 
Preiſe des Auslandes, und die Ausfuhr ech n die Möglichkeit 
der Theilnahme an der Verſorgung Berlins. Das Gebiet Stralſund 
iſt aber an Produkten bezüglich der Bevölkerung reicher, als der ganze 
Staat. Dazu kommt eine höͤchſt bedeutende Gänſezucht und der Fiſch⸗ 
fang auf den faſt 100 Meilen langen Küften Neu⸗Vorpommerns und 
Rügens ſowie die Ausdehnbarkeit deſſelben auf den mehr, als zehnfachen 
Ertrag. Ebenſo liegen für die Zufuhr zur See die Häfen Neu⸗Vorpom⸗ 
merus am günftigften für Berlin, weil ſie den ſchwediſchen, den däniſchen 
Küſten und dem Sunde näher liegen, als ein anderer Seehafen der Oſtſee 
auch wegen ihres Salzgehaltes länger vom Eiſe frei bleiben, als Haff und 
Oder. Eine Concurrenz benachbarter großer Städte iſt hier nicht zu fürch⸗ 
ten. Eins fehlt indeß bis jetzt, das Gebiet für Berlin nutzbar zu machen, 
die gleiche Communicationsbegünſtigung. Die Nothwendigkeit einer 
Eiſenbahn-Verbindung mit den fruchtbaren Gegenden Stralſunds 
ſtellt ſich demnach dringend heraus, und hat dem Abgeordneten zur 
Zweiten Kammer, A. J. Krauſe, Altermann des Gewandthauſes in 
Stralſund, Gelegenheit zur Abfaſſung einer Deukſchrift über dieſen 
Gegenſtand, unter dem Titel: „Ueber die Verſorgung Berlins mit 
Nahrungsmitteln“, gegeben, welche hier bei Schneider u. C. dem⸗ 
nächſt erſcheinen wird. (B. N) 

— Die Uniformirxung der Droſchkenkutſcher wird noch im Laufe 
dieſes Monats vollſtändig geſchehen fein. — Die Treſſen-Auszeich⸗ 
nungen auf dem linken Aermel find wie bei den Poſtillonen für ds, 
10; und 15jährige Dienſtzeit bei demſelben Herrn. 

— Das Feſtmahl, welches dem Buchhändler und Kommerzien⸗ 
Rath Duncker zur Feier feines 50 jährigen Jubiläums als Buchhänd⸗ 
ler am vergangenen Sonntag im Engliſchen Haufe veranſtaltet wurde, 
zahlte gegen 250 Theilnehmer. Aus Breslau, Stettin, Leipzig und 
noch anderen Städten hatten ſich nauthaſte Kollegen auch dazu einge⸗ 
funden. Toafte, Tiſchreden und Gefänge würzten das Mahl. 

— Im Lokal des Hofjägers iſt eine neue Anlage zum bal cham- 
petre — in billiger Berückſichtigung der Schuhſohlen nicht mehr, wie 
früher in Tivoli, aus Asphalt, ſondern mit gebohntem Holzboden 
— gemacht worden. 

— Der Erfinder des „Natur -Selbſtdrucks,“ der Direktor der 
Staats-Druckerei in Wien, Reg.-Rath Auer, iſt hier eingetroffen, 
um dem Könige Proben ſeiner Erfindung vorzulegen. 

— Die (aus ihrem Gaſtſpiel auch in Poſen bekannte) Schauſpie⸗ 
lerin Frau Schuſelka-Brüning iſt bei ihrer kürzlich erfolgten 
Rückkehr von Paris nach Wien dort von der Polizei aus- und nach 
Gainfarn bei Baden⸗Baden verwieſen worden, wo ihr Gatte feinen 


Aufenthalt hat nehmen müſſen. 


— Ira Aldridge gaſtir 
unter dem überall 96 nen Velfaff In Bamburg 
— Da Miroslawski ſich neuerdings al i 

des Polniſchen Aufſtandes von 1848 ein Eileen zu geen dee 
hat, fo dürfte es nicht unnütz fein, eines Beitrages zu deſſen Charak⸗ 
teriftie zu gedenken, der ſich in den jüngſt erſchienenen Denkwürdigkei⸗ 
ten eines Preußiſchen Generals befindet. Der hochgeachtete Verfaſſer 
des Buches: „Militäriſches Altes und Neues“ ſchreibt pag. 96 in Be⸗ 
zug auf das Gefecht bei Gernsbach: „Obgleich der feindliche Ober⸗ 
ſeldherr Miroslawski ſich in feiner Relation über dieſes Gefecht über 
ſeine Unterfeldherren ſo ſehr beklagt, befand er ſich ſelbſt in dieſen 
Stunden der Eutſcheidung und Gefahr (wie glaubwürdige Augenzeu⸗ 
gen berichtet haben), von einem Pfälziſchen Bataillon gedeckt, in gro⸗ 
ßer Sicherheit zu Ottersdorf, eine Stunde hinter Raſtatt — dort kän⸗ 
delnd mit einer freundlichen Wirthin, aber ebenſo wenig hier vom 
Glück begünſtigt, wie auf dem rühmlicheren Kampfplatz, wo er es nicht 
ſuchte.“ N (Krtztg.) 

Die Pepita-Tänze ſinb im Druck erſchienen. Jaleo de 
wen, 85 an ae 5 8 von den Bewunderern fuͤr 
wenige Groſchen erſtanden und in der Dämmerun ü 
Clavier e e 5 ſehuſüchtig u 

Breslau, den 2. Juni. Während an den gewöhnli 
märkten über Mangel an Käufern geklagt mcd fun i 
ſtehenden Wollmarkte das eutgegengeſetzte Reſultat heraus. Es dürften 
bedeutend. weniger Verkäufer als in früheren Jahren hier eintreffen. 
Die Käufer haben denſelben die Muͤhe erleichtert, indem ſie ihnen gro⸗ 
ßentheils die Wollen an Ort und Stelle abkauften und ſich in der Re⸗ 


feiner Geſellſchaft 


1751 angefertigt, um zu beweiſen, daß der Preis nach dem Zufluß des 
Amerikaniſchen Goldes geſtiegen ſei. Wenn dieſe Tafeln indeſſen genau 
geprüft werden, bemerkt man, daß ſie der Theorie des Goldpreiſes keine 
große Stütze leihen. Gr theilt fie in Zeiträume von zwölf Jahren, indem 
er die Zahlen dieſer Zeiträume berechnet und den Durchſchnittspreis auf 
unſeren gegenwartigen Münzfuß zurückführt. Von 1202 bis 1450 heit 
den Mitielpreis des ganzen Zeitraums auf 20 Schilling den Quarter und 
von 1450 bis 1570 auf 10 Sch. oder die Hälfte. Von 1570 bis — 
wo das Herabgehen des Goldwerthes ſein Ende erreicht Faben n 1 j , 
Kornpreis auf 30 bis 40 Sch. der Quarter angegeben, alſo He iſt der 
mal höher, als in der unmittelbar vorhergehenden Periode. er vier⸗ 

In der erſten von Dr. Smith's Perioden, die ſich auf nahe an 250 
Jahre ausdehnt, find nur die Preiſe von 48 Jahren gegeben und dieſe 
zeigen unglaubliche be So finden wir den Preis eines Quar⸗ 
ters auf 6 Sch. in 16 5 ahre, und in einem andern findet ſich die mon⸗ 
ſtröſe Angabe von Pfund 16 Sch., alſo 65 mal ſo viel! Die Kom⸗ 
a en. Smith, Garnier und Maculloch ſcheinen ſehe 98. 
neigt, dieſen Theil der Tafeln des Viſchofs Fleatwood, denn dieſer war 
der eigentliche Anfertiger derſelben, als unhaltbar aufzugeben. Aber der 
zweite und wichtigere Zeitabſchnitt, welchen wir als möglicher Weiſe von 
der Ueberfluthung des Amerikaniſchen Goldes affizirt zu vergleichen haben, 
iſt kaum mehr Vertrauen erweckend. Er umfaßt 120 Jahre und wir haben 
blos die Preiſe von 26 Jahren darin. Dieſe Preiſe gehen von dem höch⸗ 
Prei 37 Schilling, herab zu dem niedrigſten und een gaben 
75 w 5 85 5 5 de Sn, 8 5 ae Ah — 
i Ye: 7 > 2 un . 
dieſen Preiſen ftellt ſich auf 10 Sch. f 

Der dritte Zeitraum der Tafeln, voransgefebt, daß der Preis des 
Korns durch den Zufluß des Goldes verdreifacht und vervierfacht worden 
iſt, hat natürlich mehr Authentieität 0 die früheren, iſt aber noch weit 
entfernt, Vertrauen zu verdienen. Von Jahren ſind nur die Preiſe aus 


ie Ablieferung bis Breslau vorbedangen. Ehe der Wollmarkt 
Phe deen, wd daher ein großer Theil Wolle von hier wie⸗ 
der weiter verladen ſein, und dadurch ſind die aus der Abände⸗ 
rung der Wollmarkts⸗ Ordnung ſich etwa ergebenden Beſchwerlich⸗ 
keiten vollſtändig umgangen. Wie uns von einzelnen Intereſſenten 
verſichert wird, iſt die diesjährige Conjunctur für die Wolleverkäufer 
eine durchaus günſtige. Am beſten dürften die Beſiber orbinärer Wollen 
fahren, die für den Centner an 15 Thlr. mehr wie das vorige Jahr 
gelten. Bei mittleren Wollen zeigt ſich ein Steigen um 10 Thlr. Fei⸗ 
nere Wollen werden nur um ein Weniges theurer bezahlt. Sind alſo 
die Ausſichten für die Producenten ſehr augenehm, ſo möchte dies doch 
aus dem oben angeführten Grunde, nicht in gleichem Grade für die 
Wollmarkts⸗Spekulanten der Fall ſein, zu denen wir ſämmtliche “ 
haber von Vergnügungs-Lokalen, die Gaſtwirthe, die Zimmer Ser 
miether und die Beſitzer der Wolllagerungs⸗Plätze rechnen. Nicht wie 
ſonſt ſucht man vergeblich nach Wohnungen, und gern ſieht es = 
Hausbeſitzer am Ringe, wenn noch in ſeinem Hausflure ein Wollplatz 
in Anſpruch genommen wird. Dennoch glauben wir, werden noch eine 
bedeutende Anzahl Fremder hier in nächſter Zeit eintreffen und die Sor⸗ 
gen der Speewlanten vermindern. Ein guter Theil der Gutsbeſitzer 
verzögerte den Wollverkauf, weil er noch auf einen größeren Gewinn 
rechnet, und viele, die nur kleinere Quantitäten Wolle zum Verkauf 
zu ſtellen haben, müſſen denſelben bier bewerkſtelligen. Allen dieſen 
wird die Deklaration der Abänderung zur Wollmarkts-Orduung er⸗ 
wünſcht kommen, welche das Verwiegen und Auslegen der Wolle ſo— 
wie die Ausſtellung der Waageſcheine ſchon Freitag den 3. Juni ges 
ſtattet, weil ſich unter den, der Eröffnung des Wollmarkts unmittelbar 
vorangehenden drei Tagen ein Sonntag befindet. Noch größeren Bei⸗ 
fall möchte die Beſtimmung des Königl. Polizei-Präſidiums finden, 
daß, ebenſo wie die Gaſtwirthe, auch jeder Juhaber eines Hötel garni an⸗ 
gehalten worden iſt, polizeilich viſirte Taxen in feinen Gaſtzimmern 
auszuhängen und in denſelben auch die für den Wollmarkt geltenden 
höheren Preiſe beſonders auszuwerfen. Ein Jeder mag ſich demnach 
durch eigenen Augenſchein von der Höhe des zuläſſigen Miethspreiſes 
fuͤr die Wohnung überzeugen, ehe er Beſchwerden wegen Uebertheue— 
rung bei der Polizei aubringt. (Schl. Z.) 


Freyburg. — In dem Dorfe Liebich au bei Fürſtenſtein, in 
welchem die Waldenburger Bahn entlang geführt iſt, wurde ein dor⸗ 
tiger Stellenbefiger, welcher wegen des fürchterlichen Wetters vom Felde 
nach Hauſe eilte, und unvorſichtig geung war, ein Stück Weges auf 
der Bahn zu gehen, von einem auf derſelben herankommenden Rolle 
wagen umgefahren, fo daß er auf der Stelle todt liegen blieb. Zwei 
auf dieſem Rollwagen befindliche Eiſenbahuarbeiter vermochten denſel⸗ 
ben, wegen des bedeutenden Gefälles der Bahn nicht genügend zu brem⸗ 
ſenb ſo daß derſelbe mit immer zunehmender Geſchwindigkeit bis Frey— 
burg ging. Die beiden Arbeiter hatten den Tod vor Augen und ſpran— 
Pa deshalb bei dem hieſigen Coaks-Hofe von dem Wagen herunter. 

a fie nicht wußten, wie die Weichen⸗Vorrichtungen ſtanden, fo glaub- 
ten fie im hieſigen Bahnhofe mit anderen Wagen zuſammenzuſtoßen 
und dort ihren Tod zu finden, ſie ſind jedoch bis auf kleine Contuſio⸗ 
nen glücklich davon gekommen. Der Rollwagen iſt aber durch den 
Coacks-Hof hindurch und auf der Breslau Freuburger Babn weiter 
gegangen, bis er endlich hinter Zirlau von einem Telegraphenwärker 
aufgehalten wurde. Wenn auch das gerade wüthende Unwetter zunächſt 
die Veranlaſſung zu dieſem Unfalle geweſen iſt, da weder die Fahren- 
den, noch der Fußgänger weit vor ſich hinzuſehen vermochten, ſo bleibt 
es doch immer bedauerlich, daß das Publikum ſo unvorſichtig den 
Bahnkörper betritt und kaun nicht oft genug davor gewarnt werden. 

(Schl Ztg.) 

— Am 17. Mai des Morgens zwiſchen 3 und 1 Uhr wurde der 
Einlieger und Glaſer Faulhaber aus Murow, Kr. Oppelu, im Walde 
auf der Straße zwiſchen Murow und Creuzburgerhütte von drei ihm 
. 7% vermummten Männern angefallen, Nene und beide 

rme im Fauſtgelenk aufgeſchnitten, fo wie ihm Sch weſelſäuxe, wel“ 
che er bei ſich 1 in den Hals Be Eee werben. u 

i i eder 0 5 
und wird allem Anſcheine nach ww en (Schlaf 389.) 

Stettin, den 3. Juni. Fräulein Joh. Wagner vom Königl. 
Theater in Berlin begaun geſtern ihr hieſiges Gaſtſpiel als Romeo 
in der Bellini'ſchen Oper „Capuleti und Montechi.“ Wir haben nur 
zu konſtatiren, daß das, trotz der bedeutend erhöhten Preiſe, dicht⸗ 
gedrängte Publikum durch die berühmte Künſtlerin in einen Enthufias- 
mus verſetzt wurde, wie wir ihn hier noch nicht geſehen und gehört 
haben. Für einen wahren Kunftgenuß, und wir glauben für die Künſt⸗ 
lerin ſelbſt, war des Beifalls und des Hervorrufens eher zu viel als 
zu wenig; man ſollte doch bedenken, daß eine Künſtlerin, zumal wenn 
ſie mit einem ſo lebenswahren Pathos ſin zt und ſpielt, zuweilen auch 
einer kleinen Ruhe bedarf. (Oſtſ. Ztg.) 

— Nach der „Stett. Itg.“, welche ein enthuſtaſtiſches Lob von 
Frl. Wagner's künſtleriſcher Leiſtung bringt, wird dieſelbe nur noch 
auftreten in „Luerezia Borgia“ und im „Propheten.“ 


Stolp, den 31. Mai. Das „D. D.“ laßt ſich von hier ſchrei— 
ben: „Die Oſtſee⸗Z. hat in dieſen Tagen einen Artikel über einen hier 
vorgefallenen Erceß gebracht, der allgemeine Indignation wegen ſei⸗ 


2 


ner gehäſſigen Färbung erregt hat. Faktiſch iſt, daß ein Hauſirer von 
betrunkenen Huſaren, die übrigens bereits geſtändig ſind, getödtet iſt. 
Sein Bruder und ein Maurer ⸗Geſelle ſind dabei bedeutend verletzt 
worden. Der Oberft aber hat ſoſort die ſtrengſten Maßregeln getrof⸗ 
fen. Die Unterſuchung ift durch Offiziere und einen Givilsichter gerührt 
worden u. die Section hat Dr. Ligemann beigewohnt. Die beiden ſtädti⸗ 
ſchen Behörden beabſichtigen dem Oberſten für die ehrenhafte Art, mit 
der in der Sache verfahren iſt, in demonſtrativer Weiſe eine Auerken⸗ 
nung zu Theil werden zu laſſen, und über die Form wird in dieſen 
Tagen berathen werden. So beklagenswerth das ganze Ereigniß iſt, 
hat es doch die Popularität des Oberſten, der hier überhaupt ſehr ver⸗ 
ehrt wird, bedeutend erhöht.“ Wir bemerken hierzu, daß der betref- 
fende Artikel von uns, wie wir ausdrücklich angegeben, der „Nord⸗ 
deutſchen Ztg.“ entnommen war, was der Korreſpondent des „D. D.“ 
in feinem übel angebrachten Eifer überſehen hat. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Königsberg, den 28. Mai. Die hieſige K. Regierung hat 
den K. Landrathsämtern bekannt gemacht, daß nach einer Benachrich— 
tigung des Chefs des Generalſtabes der Armee, General: Lientenauts 
v. Neyher, die für dieſes Jahr beabſichtigten trigonometriſchen Meſſun⸗ 
gen im dieſſeitigen Departement unter Leitung des General: Majers 
Baeyer, Dirigenten der trigonometriſchen Abtheilung des großen Ge— 
neralſtabes, in den erſten Tagen des laufenden Monats beginnen ers 
den und daß bei dieſer Gelegenheit der Kaiſerlich Ruſſiſche General- 
Lieutenant Teer mit mehren ihn begleitenden Offizieren und Gehül— 
fen das Preußiſche Gebiet betreten und daſelbſt auf Grund der ihm 
vom K. Miniſterium ertheilten offenen Ordres für ſich und ſein Ge. 
folge freie Unterkunft beanfpruchen werde. Die Pandrathbsänter wer— 
den demnach aufgefordert, dafür Sorge zu tragen, daß die Leiſtungen, 
welche ſowohl den vaterländiſchen, als auch den Ruſſiſchen Offizieren 
nach den in Händen habenden offenen Ordres gewährt werden ſollen, 
bereitwillig und prompt, verabfolgt und ihnen bei Ausführung der Ge— 
ſchäſte auch jede mögliche Unteritügung zu Theil werde, wonach die 
Ortsbehörden mit Tuſtruktion verſehen werden ſollen. 


Hamm, den 30. Mai. Vor den Schranken des Kriminalſe— 
nats des hieſigen Appellationsgerichts ftand heute der Pfarrer Heim 
rich zu Langerfeld bei Schwelm. Derſelbe war vor einigen Monaten 
von dem Kreisgericht zu Hagen wegen beleidigender Aeußerungen gez 
gen die römiſch⸗katholiſche Kirche in einer am vorjährigen Reforma— 
tionsfeſt gehaltenen und nachher gedruckten Predigt zu Uitägigem Ge⸗ 
fangniß und in die Koſten des gerichtlichen Verfahrens verurtheilt, 
und hatte gegen das Erkenntuiß Appellation angelegt. Der Angekl. 
überließ feine Vertheidigung dem Dr. jur. Thesmar, Advokat-Anwalt 
aus Köln. Der Vertheidiger entwickelte das Recht und die Pflicht des 
Geiſtlichen, die Lehren feiner Kirche, namentlich auch in den abweichen: 
den Lehrſätzen, vorzutragen, in Uebereiuſtimmung mit den zu Recht 
beſtehenden Bekeuntnißſchriften feiner Kirche, und dies gerade in un⸗ 
ſerer Zeit, in der ſo Wenige mit dem Worte Gottes und dem Bekennt— 
niſſe ihrer Kirche vertraut ſeien, wies ſodann nach, wie der auf die 
evangeliſchen Vekenntnißſchriften verpflichtete Pfarrer Heinrich nichts 
Anderes in ſeiner inkriminirten Predigt gelehrt habe, als was auch 
namentlich die Schmalkaldiſchen Artikel und der Heidelberger Katechis— 
mus beſagen, beſtritt die Kompetenz des Kreis» Gerichts zu Ha: 
gen, reſp. des Staats-Auwalts daſelbſt zu dieſem Prozeß, weil dazu 
geſetzlich die Gelaubniß des Kultus Miniſters erforderlich geweſen ſein 
würde, und nachdem er ſeine Vertheidigung mit dem Vers Luther's 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ geſchloſſen hatte, beautragte er die 
Kaſſation des Urtheils letzter Juſtauz. Der Obei-Staatsauwalt Graß— 
hoff erklärte hierauf, wie er in der vorliegenden Predigt keinerlei Ab- 
ſicht der Beleidigung anderer Glaubensgenoſſen finden könne, (wie denn 
auch in Langerfeld und Umgegend die Predigt keinerlei unangenehmes 
Aufſehen erregt habe), ſondern nur ein Zeugniß des Pfarrers Hein⸗ 
rich, wozu ihn namentlich am Reformationsfeſt eine dahin zielende Eir- 
kularverfügung des Königl. Konſiſtoriums zu Münſter berechtigt habe; 
die Bekenntnißſchriften der evangel. Kirche, namentlich auch die fchmal- 
kaldiſchen Artikel, beftänden noch zu Recht, und der Pfarrer Hein 
rich ſei nicht weiter gegangen, als dieſe. Nachdem er zuletzt noch aus 
einem Zeitungsblatt außer den bereits vom Vertheidiger namhaft ges 
machten Fällen, der Freiſprechung des Pfarrers Beiſchlag in Trier, des 
Dr. Binterim in Vilk und des Geheimen Juſtizraths Huſchke in Dre: 
lau auf ähnliche Anklagen eine eben vorgefallene neue, die Freiſpre⸗ 
chung eines katholiſchen Geiſtlichen, mitgetheilt hatte, beantragte er 
gleichfalls das Urtheil von Hagen aufzuheben. — Der Gerichtshof 
entſchied nach einſtündiger Berathung: daß 1) die Anklage des Staats— 
Anwalts zu Hagen wegen mangelnder Kompetenz für nichtig zu er⸗ 
klären ſei, weil zur Erhebung derſelben die Erlaubniß des Kultus- 
Miniſters erforderlich geweſen wäre; 2) die verfügte Beſchlagnahme 
der gedruckten Predigt wieder aufzuheben ſei, weil der Verklagte nach 
den Bekenntnißſchriften feiner Kirche, namentlich den ſchmalkaldiſchen 
Artikeln, zu ſolchen Aeußerungen in ſeiner Predigt berechtigt geweſen, 
und dieſe nicht die Tendenz der Beleidigung gehabt; 3) die Koſten des 
Verfahrens niederzuſchlagen ſeien. Jedoch ſtimmte der Gerichtshof dem 
Gutachten der Bonner theologiſchen Fakultät in dieſer Angelegenheit 
dahin bei, wie es nicht wohlgethau ſei, die Anhänger einer andern 
Konfefiton durch einzelne ſtarke Acußerungen zu verletzen. 


56 angegeben und dieſe fallen zwiſchen 30 Sch 4 d. und 92 Sch. das 


; 2 1 2 595 bis 1600, oder die letzten Jahr 
Quarter. Aber für die 5 Jahre von 1595 bie \ die letzten Jahre 
Eliſabeths, haben wir zweierlei Angaben, indem die Preiſe. in deu drei 
erſten Jahren gänzlich von einander abweichen. So dee an 1 a 45 
die Angabe in der einen Reihe auf 80 Sch. und in er anderen auf dB 
Sch. Ferner find die Preiſe am Aufauge der Periode höher als in der 
tile, wo gerade die Urſache am thätigſten gewirkt haben müßte. Von 
zwei auf einander ſolgenden Preiſen von 8 Sch. jeder der vorhergehenden 
Verieden haben wir in den erſten 10 Jahren von 1570 an einen Durch⸗ 
ſchrltsbeals von 55 Sch. 6 d., während er in den nächſten 10 Jahren 
Pr Schluß ae 2 10 fällt. Wir ar in vr 171 . was für 
aus ſolchen Preisangaben, wie dieſe, ziehen äßt, ausge⸗ 
den Beweis ickiskern man fie als authentiſch gelten laſſen will, daß ſie 
einer ſehr 3 daß der Zuſtand des Ackerbaues in England ſich auf 
1 edrigen Stufe befunden habe, und daß ſie zeigen, wie die 
Geſellſchaft unter 
fluß feufzte, wie ae ee 5. ut von Mangel und Ueber 
un wir al orugeſetze hervorbringen können. 15 2 
das Cerabgehen v. Weder führten Kornpreife nicht als beweiſend für 
n umthun und Sehen, Iliehmen, ſo muß man ſich nach anderen 
2 Saber Wo (Ke db, dieſe einen Beweis für das Fallen des 
er Preiſe wenig durch ds e en welche wenig Handarbeit nöthig 
macht, kn. nden keinem Monopol unteren leidet und in den zwei bezüg⸗ 
lichen per 30 Jahre vor der Zeit, ate en war. Im Jahre 1339 oder 
Preis ler Waaren in die 954 9 * den 
reis a 6 5 D. Nach einem Iwi „koſtete ein Pfund 
N el 12, ageachtet des Goldes dels Wette von 514 Jah⸗ 
ren, iſt der Preis, | 9. von Engliſcher langer Wolle > Bern, von 
833 dere Ste iR als die zur Zeit Eduard des waheſchein⸗ 
75 ae m Die Ausfuhr Brittiſcher Wolle war frei unter König 


Eduard, eben ſo wie unter der Königi 


bildete fie den bedeutendſten unſerer Ausfuhrartikel, und, nach einem langen 
und lächerlichen Verbot, bleibt ſie unten der letzteren noch ein ſehr beträchtlicher. 

Aber nehmen wir eine andere WARte- Zu der Zeit der Entdeckung 
Amerikas und lange vorher, war Pfeſſer ein Berbrauchsaxtilel, in 
unferem Lande; und jetzt konſumiken WIE jahrlich zwiſchen 3 bis 4 Millio- 
nen Pfund davon. — — Zur Zeit der Entdeckung Amexikas war der 
Hafen von Calieut an der Küſte von Malabar, der hauptſachlichſte Stapel⸗ 
platz des fremden Handels. Bei Calicut wuchs damals und wachſt heute 
noch viel Pfeffer. Ein Portugieſe, Namens Barboſa, hatte Calicut 
beſucht und die meiſten Küſteuländer Zudiens bereiſt, und fein Bericht 
darüber, deſſen Treue ſich oft bewährt hat, wurde zu Liſſabon bei feiner 
Rückkehr im Jahre 1516 vollendet, alſo 12 Jahre vor der Eroberung von 


Merifo, 17 vor der von Peru und 25 vor der Entdeckung der Minen von 


Potoſi. Barboſas Preis auf Engliſche Gewicht und Geld zurückgeführt 
iſt 2. 26 D. Jetzt ſind die großen Märkte für Pfeſfer Singapore und 


Peuang in der Straße von Malacca. und wirft man einen Blick in 
die heutigen Preis- Courants dieſer Platze, ſo ſindet man den mittlern 
Preis von 2 20 das Pfund, alſo um ein wenig niedriger als den Preis 
von Calicut vor 350 Jahren. So bietet weder Wolle noch Pfeffer irgend 
eine Gewähr für die Voraussetzung, daß das Gold Amerikas den Preis 
der Waaren erhöht habe. ; ; 

Wenn alfo die angeführte Erhöhung am Preiſe des Korus, welche 
im Jahre 1570 begonnen haben fell, wirklich da geweſen in, fo muß eg 
andere Urſache darauf gewirkt haben, als das Amerikaniſche Gold. Jeues 
Jahr iſt das 13. der glücklichen Regierung Gliſabeths; und der de 
Theil der 70 Jahre des Emporgehens der Preiſe umfaßt die letzten r 
ihrer Regierung, der des Jakob und den friedlichen Theil der Me, 2 
Karlis des Erſten. In dem 13. Jahre der Regierung Se une 
. ſchon den langen Zeitraum von 85 Jahren von ee 
äußeren Kriegen befreit geweſen, es muß demnach ein großer em alten 
Vevslterung, Reichthum und Gonſumtion erfolgt fein, was in ein 


Lande nicht verfehlen kann, 


Arusberg, den 27. Mai. Ein Bruder Franziskaner aus dem 
Kloſter Werl iſt wegen des ſogenannten Terminirens (Einſammelns 
der Almoſen) von der Gerichts-Kommiſſion zu Kirchbunden mit der 
Strafe des Bettelns, 21 Stunden Gefängniß, belegt worden. 

30.3 (Elberf. Ztg.) 

Hamburg, den 30. Mai. Wir können aus ſicherer Quelle 
die Mittheilung machen, daß ſich in Danemark bereits wieder 1200 
Mormonen angeſammelt, zur größeren Hälfte auch ſchon das Reiſe⸗ 
geld bereit haben, um zum Herbſt, erpedirt von dem Haufe Morris 
und Comp. ihren nach dem Salzſer vorangegangenen Brüdern 
zu folgen. N 

Hannover, den 1. Juni. Die ſtändiſche Juſtimmung zu dem 
Preußiſch-Oeſterreichiſchen Handelsvertrage und feinen Nebenverbinz 
dungen ift zwar in geſtriger; vertraulicher Sitzung erfolgt und heute in 
zweiter Leſung wiederholt, jedoch nicht ohne voraufgegangene lebhafte 
und anhaltende Diskuſſion, wobei ſehr begreiflicherweiſe von Seiten 
der freihändleriſchen Deputirten auf das Heftigſte gegen die Annahme 
jener Verträge geeifert ward. Jndeſſen ſoll die den betreffenden Au⸗ 
trägen des Ausſchuſſes beigetretene Majorität in beiden Kammern eine 
ziemlich bedeutende geweſen ſein. Paß auch der mit der Braunſchwei⸗ 
gischen Regierung hinſichtlich der Südbahn abgeſchloſſene Vertrag gleich⸗ 
falls die Genehmigung der Kammern erhalten wird, bezüglich erhal: 
ten hat, daran iſt kaum zu zweifeln. 

Weimar, den 29. Mai. Wie zu erwarten war, hat unſer Gou⸗ 
vernement vor Ablauf der beſtimmten Friſt in den Bau der Werra; 
Bahn eingewilligt; doch müſſen noch mehrere Punkte genau beſtimmt 
werden, ehe an das Werk geſchritten werden darf, da die Zuſtimmung 
nicht ganz unbedingt erfolgt iſt. — Nach den letzten Gewittern pran⸗ 
gen die Fluren Thüringens in dem ſchönſten Frühlingsſchmuck und 
berechtigen zu den ſchönſten Erndte-Hoffnungen. Auch ſtrömen ſchon 
viele Fremde nach unſern romautiſchen Waldpartieen. (Fr. P. Itg. 


Kaſſel, den 31. Mai. Se. Ercellenz der Miniſter des Junern, 
Herr Haſſeupflug, überreichte der 2. Kammer einen Geſetz Entwurf 
über die Einführung der körperlichen Züchtigung. (Kaſſ. 3.) 

Stuttgart, den 30. Mal. Der „Staats Anzeiger“ wider⸗ 
legt heute in einem halboffiziellen Artikel das in einigen Theilen des 
Landes verbreitete Gerücht, als beabſichtige die Regierung, eine Steuer 
auf die Obſtbäume zu legen, 


Luremburg, den 26. Mai. Nachdem die RNedemptoriſten⸗ 
Patres ſeit 2 Jahren hier ungeſtört ihr Weſen treiben und ihr Auf⸗ 
treten immer bedrohlicher geworden iſt, ſcheiut die Regierung endlich 
die Sache ſich zu Herzen zu nehmen und einſchreiten zu wollen. Die 
Bürgermeister der Gemeinden des Landes find aufgefordert worden, 
über die Wirkung der Miſſionen in ihren Gemeinden zu berichten. Die 
laut gewordenen Beſchwerden gegen die Miſſionen beſtehen in Folgen: 
dem: Daß ſie durch ihre Predigten und en Uneinigkeit in das Fa⸗ 
milienleben bringen; daß ſie einen Theil des Volkes gegen den andern 
aufzureizen ſuchen; daß ſie durch unauſtändige Reden, durch ſchlüpf⸗ 
rige, unzüchtige Andeutungen von der Kanzel und im Veichtſtuhl das 
Schamgefühl, beſonders bei Frauen und Kindern, verletzen und zers 
ſtbren; daß fie von Laſtern ſprechen, die hier zu Lande ganz ungekannt 
find, über welche dann die Kinder bei den Eltern Belehrung verlan— 
gen, über welche dieſe keine Rechenſchaft geben können; daß fie endlich 
durch Stiftung von Jünglings und Jnngfranen-Vereinen ihre jeſui⸗ 
tifchen Grundſätze wirkſamer propagiren und den Kindern Mißtrauen 
gegen ihre Eltern einflößen. Für alle dieſe Beſchwerden giebt es un⸗ 
zählige Beläge, die mehr als hinreichend wären, die Ausſchweifung 
der Patres zu rechtfertigen. Ueberdies ſagt unfere Conſtitution aus⸗ 
drücklich, „daß die Gründung irgend einer religiöſen Körperſchaft der 
Ermächtigung durch ein Geſetz bedürfe.“ Oder gehört etwa die Nie- 
derlaſſung der Miſſionäre nicht zu dieſer Categorie? (F 3) 


„Oeſterreich. 

Wien, den 31. Mal. Der Schwelzeriſche Gefbäftsträger am 
hieſigen Hofe, Herr Steiger, hat heute die Fortführung der Geſandt⸗ 
ſchaftsgeſchäfte eingeſtellt, verbleibt aber in Wien. In verſloſſener 
Nacht wurden die beiden dor dem Hausthore und vor der Kanzlei an 
gebrachten Geſandtſchaftsſchilder herabgenommen. (iche tel. Dep.) - 


Schweiz, 

Bern, den 29. Mai. Bei dem Bımdesratb iſt eine Rechtferti⸗ 
gung der Oeſterreichiſchen Regierung wegen der ſtandrechtlichen Hin⸗ 
richtung des Teſſiners Taddei in Mailand eingelaugt Sie beharrt 
darauf, daß demſelben nicht Unrecht geſchehen ſei, da aus der ange— 
hobenen Unterſuchung ſich ergebe, daß derſelbe Waffen verheimli cht 
und flüchtigen Juſurgenten in ſeinem Hauſe Zuflucht gegeben habe 
was nach dem Standrecht mit Tod bedroht iſt. (Fr. J.) ‚ 


31. M eee 

Paris, den 31. Mal. Der „Moniteur bringt folgen 

über die große Ausſtellung, die im Jahre 1855 in — ee 
finden ſoll. „Als das Dekret vom 8. Maͤrz d. J. erſchien, in welchem 
der Kaiſer befahl, daß eine allgemeine Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 


ein Steigen der Grundreute zu bewi b 
nicht ohne Einfluß auf den Preis des Getreides bleiben een 2 
Wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß die Produkte der Minen Mexlco's 
und Peru's wirklich keinen bemerkbaren Einfluß auf die Erhöhung des 
Preiſes in der armen, ſchwach bevölkerten und halbbarbariſchen Welt geäußert 
habe, wäre es da möglich, daß das Gold von Califorulen und Auſtralien 
eine Einwirkung gewönne auf die reiche und bevölkerte Welt des nenne 
zehnten Jahrhunderts? Wir ie au antworten? „Nein“. Europa 
zählt heute ſicher unge Den n. Neal 1 es in dem 16. 
Jahrhunderte hatte, n großen Reichthum und lebt 
"ent im Frieden, anſtakt wie früher von Kriegen gepla i i 
Stel, 1—— und Arabien 4 5 kaum weuiger deublere ale . 
Jahehunderle, und befinden ach neh ah ein gutes Theil beſſer. Die Bes 
völkerung von Jubien 1 575 a scheinlich gerade zweimal ſo groß als 
in dem 16. Jahrhundert, ale es von nnaufhörlichen Kriegen verheert 


em von Adam Smith erwä Sr 
Ju daberfallen, robert 818 50 baten Zeitraume von 70 Jahren 


wurde China 3 0 Jahre l d r 

12 (de feine Bevölker a Jahre lang von den Tartaren 
G2 Hen ke 0 Milktonen, ge bie auf 150 Millionen herabbrachten. 
Friedens, wie es nur fähig war Baus bis vor Kurzem eines fo tiefen 
feine Zufeln können, was den Sehr er ganze Amerikaniſche Continent und 
geht, als nicht eriſtirend im 16. J 8 der edlen Metalle als Münze an⸗ 
er 40 Millienen, von Jahrhunderte betrachtet werden; jegt zählt 

denen der gr i 5 3 
ee in Bekach 
kommen wir zu dem S iſt. Zieht en dies Alles in Betracht, fo 
und Auſtralien, y r 
nur den 0 „wenn feine Maſſe auch noch fo groß iſt 
Bee en im Neihthum und in der Bevölkerung 
f gen — einen neuen artt fü i 

ruhig von diefem Markte aufgeſogen or K ers 
minderung im Werthe erleiden, ku den, Feine Ver⸗ 
vorbringen wird. g kurz keine Sto cung her⸗ 


1855 zu Paris frattfinden ſollte benahm ſich alsbald das Departe⸗ 


ment des Innern mit dem Miniſter des Auswärtigen, damit derſelbe 


den von Frankreich an die Induſtrie aller Länder erlaſſenen Aufruf 
dem diplomatiſchen Korps von Paris bekannt mache und die fremden 
Regierungen durch die diplomatiſchen und Konſular⸗Agenten St. Kai⸗ 
ſerlichen Majeftät davon in Kenntniß ſetzen laſſe. — Dieſe Notifika⸗ 
tionen erhielten, wie man erwarten konnte, die beftiedigendſte Auf⸗ 
nahme. Mehrere Staaten haben bereits darauf geantwortet: Die 
Regierungen von England, Belgien, Schweden, Baiern, Sachſen, 
Baden, Hannover, Naſſau, Frankfurt und Bern haben ſich den An⸗ 
ſichten des Kaiſers mit Befriedigung augeſchloſſen und geantwortet, 
daß fie denjenigen ihrer Unterthanen, die ſich dabei botheiligen wollen, 
ihre ganze Unterſtützung zukommen laſſen werden. Alle ertheilen die 
Verſicherung, daß fie unter den Induſtriellen ihrer Fänber großen 
Eifer bemerkt Haben, der Aufforderung der Franzöſiſchen Regierung 

zolge zu leiſten und, nach dem Eifer zu urtheilen, der ſich unter den 
ausländiſchen Induſtriellen jetzt ſchon kund gibt, kaun man auf die 

Auſtrengungen ſchließen, die fie machen werden, um ſich an dem indu⸗ 
. Kampfe, zu dem ſie aufgefordert worden ſind, mit Würde zu 

etheiligen.“ ER 

Gestern Abend war großer Ban in St. Cloud; die Gärten 
waren auf's glänzendſte erleuchtet. nr Kaiſer und die Kaiſerin ers 
ſchienen um 10 Uhr. Ueber 1900 Perſonen wohnten dem Ball bei. 

Man bemerkte den Herzog d. Benun, den Prinzen Jerome, die Prin- 
zeſſin Mathilde, den Prinzen > Lucian Bonaparte, den Herzog und 
die Herzogin v. Hamilton, den Murſchall Narvaez und das diploma⸗ 
tiſche Korps, die Miniſter ꝛc. Das Souper fand um Mitternacht ſtatt. 

Der Kaſſer beſuchte geſtern das Hotel de ville. Er war von St. 
Cloud in einem offenen Wagen und ohne Eskorte nach Paris gekommen. 

In der jahrlichen Verſammlung, welche die Paſtoren und 
Aelteſten der proteſtantiſchen Kirche kürzlich in Paris abge⸗ 
halten haben, beſchäftigte man ſich viel mit der Frage der Gewiſſens— 
freiheit und ernannte ein Komité aus den vornehmſten Perſönlich⸗ 
keiten der proteſtautiſchen Gemeinden, welches über die darauf bezüg— 
lichen Punkte ein Gutachten abgeben foll. 

E Gerüchte ohne Zahl durchlaufen heute die Stadt. Was die 
die Journale auch ſagen mögen, um die Unmöglichkeit des Krieges 
zu beweiſen, die Börſe glaubt nicht mehr daran Hr. v. Kiſſeleff fährt 
fort, zu verſichern, daß ſein kaiſerlicher Herr von feinen Forderun— 
gen nichts nachlaſſen werde. In einer Depeſche, die heute auf der ruſ⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft eingetroffen fein Fo Il, fell es heißen: »La Rus- 
sie est decidee a repondre par le canon au refus insolent (!!) de 
la Porte.« (Rußland ift eutſchloſſen mit Kanonen auf die unver⸗ 
ſchämte Weigerung der Pforte zu antworten.) Alle ruſſiſchen Offiziere, 
die ſich in Frankreich befinden, ſind zurückgerufen worden. Auf der 
anderen Seite legt man Hrn. v. Perſigun eine nicht minder entſchie⸗ 
dene Sprache in Mund. „Fiankreich,“ ſoll er geſagt baben, „bat ſich 
offen für die Erhaltung der Unabhängigkeit des eee 
ausgeſprochen, welches die Regierung des Kaiſers Lone Napolcen 
entſchloſſen it, mit aller Kraft zu unterſtützen. Wenn die Regierungen 
uns auf dieſem Wege im Stiche laſſen, nun wohl, ſo werden wir die 


Nationalitäten aufrufen.“ Hr. Thiers ſieht die Lage für ſehr eruſt an 


und glaubt, daß der Czaar einen Haß auf Frankreich geworfen und 


jetzt feine Rache nehmen wolle für L. Napoleons Heitathsrede. — 
Das ſchnelle Sinken der Staats Papiere hat große Verluſte herbeige— 
eee hat id) heute 3 N * 

invernehmen rankreich u . 
* völlig — fein Die Mirtheilungen zwiſchen Pa⸗ 
ris und London ſind äußerſt lebhaft. Man ſagt „ daß bei 1 
näherung = Umänderung der Handels - Tarife wieder aus Tapet ges 

t worden ſei. 

9 Das legere Schauſpiel auf der Ebene von Satory ae 
trotz des ſchlechten Wetters eine zahlloſe Menſchenmenge 5 2 Ei 
Verſailles verſammelt. Als der Kaifer, von er dias Bu: 

efolgt, die Reihen feiner tapferen Krieger . n 
ge Air ue & den Ruf: „Vive le pere des ouvriers!« (der Vater 
blitum plblich Cin Theil der Soldaten lachte, die anderen ſahen er— 
= 1 774 die einſichts wollen ſtimmten den Ruf an: „Es lebe der 
Kaiser as Gefolge ſchnitt Geſichter und auf dem Geſicht des 
2 1 Genua bemerkte man ein Lächeln. Gin loyaler Arbeiter, 
der ohne Aufhören „ſeinen Vater“ leben ließ, wurde von Polizei-Agen⸗ 
ten * kon bei Seite geſchafft, da er ſich nicht anders 
beruht dollte. 

Dem H. C wird gefchrieben: Die HH. Pereire haben dem Kai— 
fer ein Darlehn von 6 Mill. gemacht. Daſſelbe wird jedoch nicht von 
der Börſe notirt. 

— Die Kaiſerin hat für jede Ausſtellung der Gartenbau-Geſell⸗ 
ſchaft von Seine et⸗Oiſe, deren Patronin fie iſt, einen Preis geſtiftet. 
Die diesjährige Blumenausſtellung der Geſellſchaft wird am Sonntag 
im Park von Verſailles eröffnet. 


Großbritannien und Irland. 

London, den 30. Mai. Im Oberhauſe nahm heute Lord 
Hardwicke das Wort, um das Gouvernement über die Juſtruktio⸗ 
nen zu befragen, die es dem kommandirenden Admiral des Mittels 
meergeſchwaders zugeſandt hätte, und ob derſelbe den een 
feine Fahrt nach Konſtautinopel anzutreten. „Wenn 1 iſt AB 
der Lord, „daß Fürſt Mentſchikoff Konſtantinopel N 55 
fo if es keinesweges unwahrſcheinli „„daß der Ruſſiſ N 
am ſelben Tage einen Kurier nach St. Petersburg geſau der Kalſer 0 
welcher jetzt dort eingetroffen ſein kann. Entſchließt ſich Schafe: 
feindfeligen Schritten, ſo müßte er ſofort einen Kurier na 


5 1 iſt; der Kurier 
pol ſenden, wo ein großes Heer zuſammengezogen 55 könnten die 


konnte am 3. Juni dort eintreffen, und in dieſem 8 A 
Ruſſen ſchon 15 12. Juni die an erreichen. Wenn 79 05 
das Engliſche Kabinet am Sonnabend den Beſehl abgehen 1017 Ante 
die Britiſche Flotte unverzüglich von Malta auslaufen ſolle, 1%, Lord 
dieſelbe bis zum 10. Juni zu Konſtantinopel angelangt ſein.“ Tor 
Claren don eiklärte darauf nur, daß er bei der jetzigen Lage der Dinge 
durchaus keine Aufſchlüſſe über den Inhalt der Juſtruktionen geben 
könne, welche au Admiral Dundas abgegangen. Im Unterhauſe 
ſtellte Her Disracli äunliche Interpellationen an Lord J Ruſſell. 
„Ich brauche“, ſagte Erſterer, „dem Hauſe nicht mitzutheilen, daß 
Fuͤrſt Mentſchikoff Konstantinopel verlaſſen hat, nachdem die Pforte 
ſich geweigert, das Ultimatum des Ruſſiſchen Geſandten anzunehmen. 
Fürſt Mentſchikoff könnte ſchon geſtern zu St. Petersburg angekom— 
men ſein und hat der Kaiſer ſich zu Feindſeligkeiten entſchloſſen, ſo 
kann ſeine Flotte bis zum 11. Juni in den Bosporus einlaufen. Bor: 
ausgeſetzt, daß die Ruſſiſche Flotte keinen großen Widerſtand im 
Schwarzen Meer fände, fo konnte fie nach raſcher Einnahme der Forts 
jede andere Flotte verhindern, in die Dardanellen einzulaufen. Wenn 


beten und erhalten. Aus Nu 


3 


indeſſen unſer Gouvernement ſeine Maßregeln am Sonnabend getrof⸗ 
fen, wo es von der Abreiſe des Fuͤrſten Mentſchikoff in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt war, fo kann Admiral Dundas bereits ein Paar Tage vor Ein⸗ 
treffen der Ruſſiſchen Flotte bei den Dardanellen angekommen ſein. 
Ich wünsche daher zu willen, ob das Gouvernement an Admiral Dun⸗ 
das den Befehl geſandt hat, mit der Flotte von Malta nach den Dar⸗ 
danellen zu ſegeln. Lord J. Ruſſell antwortete: Bei der jetzigen 
Lage der Beziehungen zwiſchen Rußland und der Türkei muß ich jede 
Antwort auf die Frage des ehrenwerthen Mitgliedes verweigern. J 
erlaube mir indeß zu bemerken, daß das Gouvernement bereit fein wird, 
alle getroffenen Maßregeln zu rechtfertigen, ſobald Herr Disraeli its 
gend eine Motion über dieſe Frage ſtellen wollte.“ (Lebhafteſter Beifall) 

Das vorgeſtrige Kabinets Conſeil beſchäftigte ſich, wie verlautet, 
mit der Orientaliſcher Frage. Es dauerte über drei Stunden, und am 
Schluß deſſelben, Abends um 6 Uhr, hatte der Türkiſche Botſchafter, 
Herr Muſſurus, eine Beſprechung mit Lord Clarendon. Seitdem war 
der telegraphiſche Verkehr mit Paris ungemein lebhaft. Admiral Sir 
J. Ommaney aus Plymouth wurde, wie ſchon gemeldet, in größter 
Eile nach London beſchleden, und wichtige Befehle ſollen nach Ports— 
mouth gegangen fein. Aus Malta vom 21. Mai hört man, daß zwar 
die Flotte des Admiral Dundas noch unbeweglich im Hafen von Vi⸗ 
letta lag, aber daß jeden Augenblick Befehl zum Ankerlichten aus Lon⸗ 
don über Marſeille erwartet wurde. Die „Morning-⸗Poſt“ ſpricht ſetzt 
mit Zuverſicht von einer bevorſtehenden großen Engliſch⸗Franzöſiſchen 
Demonſtration in den Dardanellen. In ähnlicher Weiſe äußert ſich 
die „Morning-Chrouicle“, und auch „Daily News“ ſchenkt heute den 
Erklärungen Lord J. Ruſſell s und Lord Clarendon's über die Einig⸗ 
feit Englands und Frankreichs unbedingten Glauben. „Morning-He⸗ 
rald“ und die „Times“ ſchweigen heute über die Orientaliſche Frage. 

Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ will in Erfahrung ge— 
bracht haben, daß Fürſt Mentſchikoff auf die Vorſchläge der Vertreter 
der vier großen Mächte die Erklärung abgegeben, es ſtehe ihm nicht 
zu, darauf einzugehen, inſofern er blos mit einer Spezialmiſſion be— 
auftragt wäre, die zu keinem Reſultat geführt habe; alle weitern 
Vorſchläge mußten von feinem Nachfolger erledigt werden. Dies laſſe 
darauf ſchließen, bemerkt jener Korreſpondent, daß Fürſt Mentſchikoff 
ſelbſt an keinen definitiven Bruch denke. 


** Jerſey, im Mai. Die Demagogen und Sozialiſten, welche 
ſeit ihrer Vertreibung aus Frankreich ſich in großer Zahl auf unferer 
Juſel niedergelaſſen, und dort zu einem revolutionairen Comitee verci— 
nigt haben, laſſen keine Gelegenheit vorübergehen, ihre verbrecheriſchen 
Theorien darzulegen. Zu dieſem Zwecke haben fie ſchon ein eigenes Blatt 
gegründet, und ſenden Flugſchriften an ihre Freunde auf dem Feſtlande 
umher. So haben ſie auch mit Eifer die Gelegenheit ergriffen, welche 
ihnen der Tod eines der Ihrigen, Namens Felir Desailles deſſen 
Beerdigung kürzlich ſtattfand, darbot. Sie ließen durch die Zeitun⸗ 
gen vorher ankuͤndigen, daß alle Flüchtlinge mit ihrer nationalen Bad: 
nen der Begräbniß⸗ Feierlichkeit beiwohnen würden. Es verſammelten 


ſich in der That etwa 160 von allen Nationen im Sterbehauſe, wo 


eben der Prieſter die religiöſen Feierlichkeiten verrichtete. Es waren 


außer den Franzoſen namentlich Ungarn und Polen. 


Die Führer vegannen damit, daß ſie der Begleitung der Leiche 
durch den Prieſter ſich widerſetzend drohten, ſich zu entfernen, wenn 
dieſe an dem Zuge Theil nehmen würden, obwohl ihnen bekannt war, 
daß der Verſtorbene ſelbſt auf dem Todtenbette geiſtlichen Beiſtand er⸗ 
. ckſicht auf die Freunde des Mannes mußte 
die Wittwe, obſchou in ihren religiöfen Gefühlen tief verletzt, zuſtim— 
men, und das Gefolge ſetzte ſich ohne Begleitung eines Prieſters in 
Zug. Die Fahnen wurden entfaltet, aber ſtalt der angekündigten na⸗ 
tionalen Fahnen, ſah man mit einem Gemiſch von Ueberraſchung und 
Abſchen die gehäſſigen Zeichen der Demagogie, die blutrothe Fahne. 
Auf dem Kirchhofe angekommen, wurde die Leiche ohne religiöſe Cere⸗ 
monie eingeſenkt. Hierauf wurde von einem der Führer eine leiden⸗ 
ſchaftliche Aurede an die Zuhörer gerichtet, welche mit dem Rufe: „Es 
lebe die allgemeine demokratiſche und ſoziale Repubkik“ endigte. Dieſer 
Rede folgte eine zweite, die jo voll von Ausdrücken des Haſſes und 
der Rache war, daß Alle, die aus Neugierde zugegen waren, ſich mit 
Abſcheu entfernten und nur die Anftifter dieſer traurigen Manifeftation 
zurückblieben. Victor Hugo und Pierre de Roux, welche eben⸗ 
falls Reden zu halten beabſichtigten, mußten aus dieſem Grunde es un⸗ 
terlajien. Die Bevölkerung von Jerſey, welche die Flüchtlinge Anfangs 
mit derjenigen Theilnahme aufgenommen, die ſonſt nur dem Unglück 

ezollt wird, iſt derſelben bereits in hohem Grade überdrüſſig und 
allgemein hegt man den Wunſch, daß dieſe unwillkommenen Gäſte die 

uſel bald wieder verlaſſen und in dem freien Amerika ihre volksbe— 
glückenden Pläne ausführen möchten. 


Dänemark. 
Kopenhagen, den 30. Mai. Faedrelandet bringt in ſeiner 
heutigen Nummer die nicht un wichtige Nachricht, daß das Danewerk, 


bekanntlich der alte Margarethen ⸗ Wall ſüdlich von der Stadt 


Schlswig, demolirt werden ſolle. Das Dancwerk in feinen 
Ueberreſten, vom Norden her rechts au die Trenne und links an die 
Schlei ſich lehnend, bildet gegen einen Augriff vom Süden eine ſtarke 
Vertheidigungslinie und ward, wie man weiß, namentlich im Jahre 
1 770 als ſolche gegen die Schleswig⸗Holſteinſche Armee mit dem beſten 
Erſolge benutzt. Den Eiderdänen gilt natürlich das Danewerk als 
die ſüdliche Grenze des eigentlichen Dänemarks, da ihrer Meinung 
nach Schleswig ſchon ſchon 100 Jahren inkorporirt iſt, und Far 
drelandet bezeichnet daher jene Maßregel als die ärgſte Verhöhnung 
der Däniſchen Nation. Es giebt ſich indeß das genannte Blatt — 
das in feinen desfallſigen Artikeln wiederum alle Sünden des gegen⸗ 
wärtigen Ministeriums aufzählt — der Hoſſuung hin, daß Se. Er⸗ 
celleuz der Herr Kriegsminiſter, der wohl einigen Verſtand habe, wenn 
er ihn gebrauchen wolle, jene Maßregel wieder zurücknehmen und ſich 
babei beruhigen werde, daß er einen Haufen Aufrührer in das Dis 
niſche Heer hineingeſchmuggelt und den Invalidenfond mit der Verſor⸗ 
gung der Schleswig Holſteinſchen Invaliden belaſtet habe. 


Wie „Flyvepoſten“ erzählt, haben dieſer Tage ſechs Handwerks⸗ 
Geſellen, darunter einige Altgesellen, bei Se. Maj. dem König Anz 
dienz gehabt, um im Namen ihrer Standesgenoſſen ſich die Erlaubniß 
zu erbitten, Sr. Maj am 5. Juni, als dem Tage der Verleihung des 
Staatsgrundgeſetzes, zum Dank für die Königl. Gabe einen Fackelzug 
bringen zu dürfen; zugleich haben fir dabei den Wunſch ausgeſprochen, 
daß das Grundgeſetz jo weit möglich erhalten bleiben möchte. Se M. 
ſoll freundlich gedankt haben für die ihm zugedachte Aufmerkſamkeit, 
indeß unter dem Hinzufügen, daß jener Tag für ihn ſo bedeutungs⸗ 
voll fei, daß er ihn ſtets im Kreiſe ſeiner Familie in ſüiller Feier zu 
begehen pflege. 


Italien. 


Rom, den 21. Mai. Die mehrmals begonnenen und wieder 

aufgegebenen Arbeiten au einer Beleuchtung Roms durch Gas werden 
letzt eifrigſt weiter betrieben. Sie find bereits fo weit gediehen, daß 
man ihre Vollendung bis zum nächſten Karneval mit Gewißheit er⸗ 
warten darf. 
— Der einzige Verguügungsort, wo die Bewohner R icht 
ſern vor ihren Thoren ſeit Jahrhunderten ee —— ir 
reizende Villa Borghefe vor der Porta del Popolo, ward wie Sie 
wiſſen, aller Bitten und Gegenvorſtellungen ungeachtet, von ihrem 
Beſitzer vor drei Jahren dem Publikum geſchloſſen. Fuͤrſt Borgheſe 
wollte die Römer dadurch für die während der Republik in feiner Villa 
muthwillig angerichteten ſehr bedeutenden Schäden, die man auf eine 
balbe Million Thaler ſchatzt, beſtrafen, wiewohl die Schuld davon 
keineswegs auf die Römer, ſondern auf Garibaldi's Soldateska fällt. 
Nur ſechs Stunden wöchentlich geſtattet der Fürſt ſeit einiger Zeit den 
Eintritt. Um die Römer fo viel als möglich für dieſe Einbuße zu 
entſchädigen, läßt der Senat den Monte Pincio innerhalb der Stadt 
durch Kunſt und Natur überaus verſchönern. Der ganze ausgedehnte 
Bergruͤcken nördlich von der Villa Medici iſt jetzt in ein blühendes 
Hochplateau umgewandelt, das an die Hesperiden⸗Gärten erinnert. 
Der heil. Vater ſchenkte dazu mehrere Hundert der ſeltenſten tropiſchen 
Pflanzen und Bäume aus den Gärten des Vatikans und Quirinals. 
Beſonders reich find in dem Geſchenk die verſchiedenen Klaſſen der 
Palmen vertreten. (Koln. Ztg.) 


Spanien. 

Madrid, den 27. Mai. Die Ernennung des Generals Ortega 
zum General-Kapitän von Burgos (Alt-Gaftilien) beunruhigt die Mo⸗ 
derados ungemein. Ortega ift zwar kein Ultra-Progreſſiſt, gehört je⸗ 
doch der gemäßigten Richtung dieſer Partei an und hat ſeines politi⸗ 
ſchen Glaubens wegen von der drei letzten Miniſterien viel erdulden 
müſſen; er wurde fogar in die Verbannung auf Tenerifa geſchickt. In 
Aragon iſt er ſehr begütert, die ſogenannten „Cinco Villas“ ſind ſein 
Eigenthum, die dortigen Bewohner ihm ſehr ergeben. Lerſundy war 
zwar früher mit Ortega ſehr befreundet, in der letzten Zeit jedoch nicht 
mehr; man kann daher gar nicht begreifen, wie er einen Mann, der 
ganz der politiſchen Richtung des Miniſteriums entgegen ſteht, zu ei⸗ 
nem ſo wichtigen Poſten, wie der eines General-Kapitäns iſt, hat er⸗ 
heben können. Soll es ein Verſuch fein, den Brauſekopf Ortega mit 
der Regierung zu verſöhnen und ihn für die demnächſtigen Cortes zu 
gewinnen, oder geht in der politiſchen Richtung der Miniſter eine Ver⸗ 
änderung vor? Da Lerſundy wieder das Alter Ego der Königin Chri⸗ 
ſtine iſt, fo hat es den Anfchein, als ob auch dieſe Frau nun anfange, 
mit den Liberalen zu liebängeln; Ortega, der geſtern in Aranjuez war, 
iſt ſehr liebevoll von beiden n a empfangen worden. — Dem 
Marquis de Albaida, der unter Murillo und Roncali ſeiner Oppoſi⸗ 
tion in den Cortes wegen viel erdulden mußte und, um einer Verhaf⸗ 
tung zu entgehen, ſich nach Frankreich flüchtete, von der Franzöſiſchen 
Regierung aber auf Anſinnen des Spaniſchen Konſuls aus Bayonne 
verwieſen wurde, iſt die Ruͤckkehr nach Spanien geftattet. — Nach 
Melilla ſollen mehrere Compagnieen Infanterie zur Verſtärkung der 
dortigen Garniſon abgeſchickt werden; man hofft damit die Beduinen 
von ferneren Angriffen abzuhalten. — Geſtern empfing die Königin 
eine Deputation der Grandezza, die nichts weniger verlangte, als eine 
erbliche erſte Kammer und eine baldige Wiederherſtellung der Majorate. 
Die Königin empfing die Deputation zwar mit der ihr innewohnenden 


Huld, gab aber zur Antwort, d e in der Sache ni thun kön 
ihre verantwortlichen Räthe rer h bt Lefaſſen und die Ange⸗ 


legenheit den Cortes zur Prüfung vorlegen. — Der berühmte Arzt 
del Coral iſt nach Aranjuez beſchieden worden, um der ui in — 
intereffanten Zuſtande mit Rath und That zur Hand zu gehen; er 
wird die Königin bis zur deren Entbindung nicht mehr verlaſſen. (K. 3.) 


Türkei. 

Konſtantinopel, den 17. Mai. Vorgeſtern ſoll der Sultan 
den lebhafteſten Wunſch geäußert haben, daß man den Kaiſer von 
Rußland zu befriedigen ſuchen möge, um den Krieg zu vermeiden, 
worauf der Ex⸗Seraskier ausrief, daß er lieber feinen Kopf verlieren 
wolle, als die Unabhängigkeit der Turkei preisgeben; auch der frühere 
Großweſir ſprach ſich gegen jeden Kompromiß aus. Times.) 

In Bruſſa, wo Abdeel-Kader die Beſchneidung feines Sohnes 
unter großen Feſtlichkeiten beging, iſt ſtatt des bisher dort mit einem 
Gehalte von 6000 Fr. beſtandenen Franzöſiſchen Vizekonſulats ein 
Konſulat mit einem Gehalte von 10,000 Fr. errichtet worden. Der 
Emir führt ein ſehr zurückgezogenes Leben; den männlichen Mitglie⸗ 
dern feiner Familie hat er die Erlernung der Türkiſchen Sprache ver⸗ 
boten, geftattet ihnen aber, Europäiſche Häuſer zu beſuchen. 

— Man ſchreibt aus Galaez vom 5. Mai: Das Ofterfeft war 


von unheilvollen Auftritten begleitet, welche die öffentliche Ruhe und 


Sicherheit bedrohten. Die Matroſen eines der vielen zur Zeit im 
Hafen von Galacz, ſtationixten griechiſchen Schiffe hatten eine einen 
Juden von natürlicher Größe darſtellende Puppe angefertigt, die ſie, 
durch eine Aufſchrift mit dem Namen des reichſten der hier etablirten 
jüdiſchen Kaufleute bezeichnet, am erſten Oſterfeiertage am Maſt ihres 
Schiffes aufgeknüpft hatten. Trotz des Verbotes der Polizei blieb die 
Puppe bis zum nächſten Tage am Maſte hangen, wo ſämmtliche 
Matroſen, mit Dolchen und Piſtolen bewaffnet, fie in feierlicher Pro⸗ 
zeſſion nach einer der hiefigen Kirchen ſchleppten und fie unter den wil⸗ 
deſten Ausbrüchen des Haſſes gegen die Juden, trotz des Einſchrei— 
tens der bewaffneten Macht, die ſie niederzumachen drohten, wenn 
ſie ſich ihrem Vorhaben widerſetzte, verbrannten. K. 3.) 


Amerika. 


New Pork, den 18. Mal. — Peinliche Senſation erregte 
der Untergang des Auswandererſchiſfes William and Mir das auf 
der Fahrt von Liverpool nach Neu-Orleaus an den Iſaaes-Felſen 
bei den Bahama's ſcheiterte. Der Mangel eines Leuchtthurmes auf 
dem gefährlichen Punkte hat bereits mehrere Petitionen an die Briti⸗ 


che Regieung veranlaßt. Beinahe 200 Perſonen find beim Schiff⸗ 
b des William and Mary ertrunken. 0 


— Am 2. Mai wüthete in Galveston, der Hauptſtadt von 
Teras, ein furchtbarer Sturm, wie man daſelbſt keinen ähnlichen ſeit 
dem Jahre 18 16 erlebt hatte. Viele Schiffe gingen zu Grunde, wul⸗ 
den am Ufer zerſchmettert, eine Menge Häufer ſtürzten ein, oder wur⸗ 
den förmlich abgedeckt, ganze Wälder ſah man entwurzelt und vom 
Sturmwinde fortgeführt. In Indianola und Lavaeg wüthete ein ähn⸗ 
liches Unwetter. 

Briefe aus den Vereinigten Staa 
Werk, erſchienen in Leipzig bei Weber, 


ten von Nordamerika, ein 
1853, bieten namentlich für 


v intereffante Mitteilungen. Von größter Bedeutung für 
pe 1 55 der zweite Brief. Giebt es, fragt nämlich der Verfaſſet, 
für denjenigen, welcher ſich eine neue Heimath wählen will, nächſt 
dem der Frage nach dem Klima, eine wichtigere, als die: „wie wirſt 
du in dem Lande deiner Beſtimmung aufgenommen werden?“ und 
wenn er hört „kalt, verächtlich“, würde er dann als Mann von Würde 
und Selbſtachtung ſich zu einem Schritt entſchließen, welcher ihn der 
Verachtung und dem Spott ausſetzt? Ich wünſchte, fährt er fort, der 
der Gegenſtand meines heutigen Briefes wäre ein erfreulicherer, allein 
mit bitterem Grolle muß ich dir es geſtehen und möchte es gern jedem 
Deutſchen Mann in die Ohren ſchreien: die Deutſchen ſind als Na⸗ 
tion in den Vereinigten Staaten verachtet, ja gehaßt; in der ‚Beeile 
fpielen fie die Rolle der Dummköpfe und Narren; ihr Name . 
men ift ein halber Schimpfuame; nur der höher Gebildete und ele⸗ 
ganter Gekleidete heißt German und ſelbſt der geſcheidtefte German 
wird vom dümmſten Pankee als etwas Niedrigeres mißachtet.“ Dieſer 
für den Deutſchen Nationalſtolz fo demüthigende Umſtand hat nach 
des Verfaſſers Anſicht ſeinen Grund einmal in der Natlonaleitelkeit 
der Amerikaner, zweitens in dem Erſcheinen heſſiſcher Truppen auf en⸗ 
gliſcher Seite in dem großen Freiheitskriege und dritteus in der Fremd⸗ 
artigkeit und Sonderbarkeit des Ausſehens der meiſten Deutſchen Ein⸗ 
wanderer der einheimiſchen Bevölkerung gegenüber. Unſerer Meinung 
nach trägt auch die Uneinigkeit der Deutſchen, von der fie ſelbſt im fer- 
nen Lande nicht laſſen können, die Niederträchtigkeit mancher derſel⸗ 
ben, namentlich de scheu lange amc. Ab Ib Muffaltenben, ber 
fog. smart fellow, endlich die natürliche Abneigung, welche jedes 
Volk gegen fremde Eindringler hegt, dazu bei, jenen Haß zu ſteigern. 
Jedenfalls aber laſſen ſich die zahlloſen Plackereien und Hetzereien, des 
nen die damned shabby dutchmen überall ausgeſetzt find, nicht hin— 
wegläugnen. In untergeordneten Stellungen, als Diener im Hauſe 
und auf dem Lande und Handwerker ſind ſie geſucht und gern geſehen, 
weil fie, beſonders wenn unlängſt erſt eingewandert, zuverläſſiger und 
unterwürfiger find, als die Amerikaner. Als Landpächter werden fie 
ſelbſt andern vorgezogen, ſobald ſie aber auf irgend eine Art eigene 
Geſchäfte anfangen oder ſich gar um ein ihnen zugängliches Staats— 
amt bewerben wollen, fo zeigt ſich ſogleich wieder das alte unverän— 
derte Vorurtheil und erſchwert ihnen möglichſt das Gelingen. Daſſelbe 
Thema berührt der Verfaſſer im zehnten Briefe. Er ſucht zu erklären, 
warum ſich die Deutſchen in der Regel den nordamerikauiſchen Demo— 
kraten, nicht den Whigs anſchließen und findet den Grund in der we⸗ 
nigſteus principiell größeren Duldſamkeit der erſteren. Mit ſehr leben⸗ 
diger Kraft ſchildert er uns dabei die Wahlkämpfe in den einzelnen 
Städten und Flecken, wobei er als intereſſantes Beiſpiel die Wahl der 
Stadtobrigkeit in St. Louis hervorhebt. Sehr anzurathen dürfte bei 
dieſer mißlichen Stellung des Deutſchen Elements in Amerika eine 
größere Ceutraliſation der Deutſchen Kräfte erſcheinen und der Ver⸗ 
faſſer möchte ſehr gern den Rath zur Gründung einer Deutſchen Co— 
lonie mit Deutſchen Einrichtungen und Staatsgeſetzen ertheilen. In 
Wahrheit iſt aber eine ſolche Gründung unausführbar, die Union 
würde und müßte ſich früher oder ſpäter einem ſolchen Unternehmen 
widerſetzen, abgeſehen noch von den großen Schwierigkeiten, welche 
die Zerſplitterungsſucht der Deutschen ſelbſt hervorrufen würde. Die 
Gemeinſchaft kaun nur durch Zwang oder durch Gleichheit der Juter⸗ 
eſſen, was gleichfalls moraliſcher Zwang iſt, erhalten werden, und 
wirklich giebt es in Amerika zwei Colonien, Oeconomy und Nau 
voo, welche auf dieſe Weiſe zuſammengehalten werden: erſtere ver⸗ 
dankt ihren Urſprung und zum Theil ihr Gedeihen religiöſer, leztere 
politiſcher Schwärmerel. Oeconomy if von dem bekannten wür 
kembergiſchen Leinweber Rapp, welcher 1807 mit ungefähr 700 
Schwarzwäldern auswanderte, gegründet worden, nachdem zwei frü— 
here Niederlaſſungen, Harmony und Newharmony, verkauft und vers 
laſſen worden. Die Einwohner glauben an das taufendjährige Reich, 
deſſen Ankunft ſie täglich erwarten und für welches ſie ſich durch em⸗ 
ſiges Arbeiten, Enthaltſamkeit und Eheloſigkeit vorbereiten. Es herrſcht 
Guͤtergemeinſchaft, jedoch in der Weiſe, daß Rapp das ganze große 
Gemeindevermögen verwaltet, in Glück und Freuden farbt r 
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liſchen Zwanges jeden Widerſtand der bethörten Opfer im Keim 
er! Der Prophet iſt ein Maun von großer Energie und Feſtigkeit, 
aber der abgefeimteſte, verſchlagenſte Schurke, der noch je die Men⸗ 
ſchen bethört hat; feine Jünger ſind die fleißigſten, tüchtigſten Men— 
ſchen, aber durch Aberglauben, Furcht und geheime Sünden wider— 
ſtandlos und unfähig geworden. In neueſter Zeit iſt übrigens ein 
Zwieſpalt in der Gemeinde ausgebrochen und die Regierung fängt au, 
dem ſchlauen Betrüger auf die Finger zu ſehen. Um einen Beweis 
vom Reichthum der Gemeinde, oder vielmehr Rapp's zu geben, mag 
bemerkt werden, daß ein einziger Sohn einer zahlreichen Familie, wel⸗ 
cher den Propheten endlich verklagt hat, für ſich allein 40,009 Dol⸗ 
lars zugeſprochen erhalten hat. Und dennoch leben die Menſchen in 
düſterer, freudenloſer Niedergeſchlagenheit! — Fröhlicher iſt das Le— 
ben in Nauvoo, der Communiſten⸗Gemeinde des „Vater C abet,“ 
wie ihn die Schüler neunen, welche im Jahre 1843 gegründet worden 
iſt. So unmöglich und widernatürlich es iſt, den Staat nach Cabet⸗ 
ſchen Grundfägen zu conſtruiren, jo muß man doch die Ehrlichkeit des 
Stifters der Gemeinde anerkennen. Einen langen Beſtand verſpricht 
ihr der Verfaſſer unſerer Briefe nicht, aber es iſt ſchon viel gewonnen, 
wenn in der Zeit des Beſtehens eine Anzahl Menſchen an Fleiß, Ord: 
nung, Mäßigkeit und Nächſtenliebe gewoͤhnt wird. Und daß dies ge⸗ 
ſchehen, ſcheint aus dem genauen Bericht des Verfaſſers hervorzugehen. 


Oſtindien. 


Bombay, den 18. April. Die Thatſache, daß die weſtlichen 
Seemächte ſich entſchloſſen haben, mit ihren in den chineſiſchen Se: 
wäſſern liegenden Schiffen eine Diverfion zu Gunſten der regierenden 
Dynaſtie in China zu machen, unterliegt jetzt keinem Zweifel mehr. 
Am 16. März ſuchte der chineſiſche Gouverneur von Schanghai, in 
Folge erhaltener Depeſchen von Nanking aus, bei den fremden Konz 
ſuln au, daß ſie Nanking vom Falle retten möchten, da die Stadt ohne 
ſchleunige Uuterſutzung von Seiten der Europäer uurcttbar in die 
Hände der teen fallen müßte. Sie war bereits von der Land⸗ 
und Waflerit te ein geſchloſſen; eine kleine, von den Kaiſerlichen zum 
Entſab her eigeführte Oſchunken⸗ Flottille hatte vor den Rebellen die 
Segel ſtreichen i den Letztere konnten nun, ohne einen weiteren 
Augriff zu beſit Auker 1e Vangtfefiang hinabſteuern, und vor der 
Hauptſtadt ſich vor Sto. IM dleſer Bedrängniß legten die Chine— 


ſiſchen Behörden ihre 1 bie 0 und ſuchten Hülfe bei den „frem— 
den Barbaren.“ Ueber die viel if gewiß, Motive der Konſuln weiß 
man nichts Näheres. Nur jo Lily“, der ab die engliſchen Dampfer 
„Hermes“, „Salamander, und „Lily“, der Franzöſiſche Serie sdampfer 


„Caſſini“ und der amerikaniſche „Susquehauna“ ſich in Bewegung 
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ſetzten, um den Paugtſeklaug hinaufzufahren, und daß der Amerika— 
niſche Kommiſſair, Oberſt Marſhall, eutſchloſſen war, den „Susques 
hanna“ vor Nanking Anker werfen zu laſſen. Wird die Stadt durch 
dieſe vereinte Diverſion dem Kaiſer erhalten, ſo hat er ſeinen Thron 
den Europäern zu danken, denn eine kaiſerliche Proklamation geſteht 
es offen ein, daß die Erhaltung der nördlichen ſowohl wie der ſüdli⸗ 
chen Theile des Reiches von dem Beſitze Nankings, Changkiangs 
und Yang Tchoü's (fie liegen am rechten und linken Flußufer, da wo 
die Verbindung mit dem großen Kanal ſtattfindet) abhängt. Die 
Heeresabtheilung der Rebellen, die Nanking von der Landſeite einge— 
ſchloſſen hält, wird auf 30,000 Mann geſchätzt. Fällt Nanking, dann 
find die Rebellen Herren des Kauales; fie können dann jede Kommu— 
nikation zwiſchen Peking und den Küſtenprovinzen, zwiſchen Nanking 
und Kanton abſchneiden. Bis jetzt haben es, wie bekaunt, die Rebellen 
vermieden, dieſe Provinzen auf ihrem Marſche gegen Norden zu be— 
rühren, um jedem Zuſammenſtoß mit den Europäern auszuweichen, 
aber es lag in der Natur der Dinge, daß ſie ſich dieſer fruchtbaren 
Landestheile und des großen Kanales bemächtigen mußten, um ſich die 
beſte Route nach Peking zu ſichern. Da ſtoßen ſie unn auf die lange 
gemiedene, lange gefürchtete Intervention der Europäer, die möglicher— 
weiſe noch rechtzeitig eintritt, um die herrſchende Dynaſtie zu retten; 
möglicherweiſe, denn die Jutervention kann ſich bis jetzt doch nur auf 
den Schutz der den Europaiſchen Fahtzeugen zugänglichen Punkte des 
ungeheuren Reiches beſchraͤuken. Es iſt noch ſehr die Frage, ob dieſe 
materielle Hülfe und der moraliſche Einfluß, den ſie hervorbringen 
muß, genügen wird, die Revolution, die ſo weit gedieh, zu erſticken, 
ob ſie nicht auf weiten Umwegen, langſamer, aber deſto ſicherer, das 
Herz des Landes erreicht. Einer vollbrachten Thatſache würden ſich am 
Ende auch die Enropäifchen Mächte beugen und von dem neuen revo— 
lutionären Kaiſer nur das zu erlangen firchen, was dem Intereſſe jeder 
einzelnen am erſprießlichſten iſt. 


Vermiſchtes. 

— Elektriſches Licht. In London hat man, wie die „N. 
3.“ vor Kurzem berichtete, die wichtige Entdeckung gemacht, das elek— 
triſche Licht ſo zu bereiten, daß man Farben fabrizirt und neben— 
bei das Licht gewinnt. Manu wählt die dabei zu verwendenden Mes 
talle und Säuren ſo, daß der Niederſchlag das koſtbarſte Berl. Blau, ein 
ſchöͤnes Gelb, eine blaue, grüne, weiße, braune und rothe Farbe liefert. 
Jede Batterie ſoll in 12 Stunden 2 Pf. reinen Gewinn geben. Das 
Licht ſelbſt iſt nur mit dem Sonnenlichte zu vergleichen. Es läßt blau 
und grün ſo richtig erſcheinen, wie am hellen Tage. Seine Strahlen 
tragen ſo weit, bis die Krümmung der Erdkugel ſie verdeckt. Man hat 
es ſechs Deutſche Meilen weit geſehen. Es bedarf keiner atmoſphäriſchen 
Luft und brennt unter Waſſer, wie im Vacuum. Man beabſichtigt aber 
nicht bloß, es in feiner vollen Kraft zur Beleuchtung von Städten, Tun— 
neln, Bergwerken und Taucherglocken, zu Leuchtthürmen und optiſchen 
Telegraphen, ſondern auch für häusliche Zwecke zu benutzen. Es iſt dazu 
nichts weiter nöthig, als eine gehörig eingerichtete Lampe anzuſchaffen und 
durch Dräthe mit der beliebig weit entfernten Batterie zu verbinden. 
Wenn das Syſtem im Großen zur Anwendung kommt, wenn in jeder 
bedeutenden Stadteine lichtſpeiende Batterie aufgeführt wird, fo wird man 
auch zu anderen Zwecken als zur Erleuchtung Ablager davon machen, 
z. B. für die Elektrotypie, zur Eutſchwefelung der Steinkohlen, zur Vers 
wandiung des Kochſalzes in Bleichlauge. Auch das noch ungelöſte Pros 
blem, die Elektricität als bewegende Kraft zu benutzen, wird durch die 
Verminderung der Koſten erleichtert. Zur Ausdehnung der Erfindung 
hat ſich eine Aktieugeſellſchaft mit 250,0 % Pfd. St. gebildet, und wenn 
ſie auch von ihren ſchoͤnen Farben in dem Proſpektus einen zu reichli— 
chen Gebrauch gemacht haben ſollte, ſo wird immer mit dem Ablauf 
des Patentes eine ſchätzbare Erfindung mehr ohne Eutgelt Gemein— 
Eigenthum werden. 

Locales ꝛc. 

Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 1. Juni. Am Donnerſtag wurde die Auklageſache 
gegen den Gutsbeſitzer Eduard Blüngen aus Budzyn, wegen ſchwe⸗ 
rer Körperverlezung, auf den Autrag des Vertheidigers vertagt, weil 
zwei Zeugen ausgeblieben waren. Alsdann wurde eine Diebſtahls⸗ 
ſache gegen die Tagelöhner Philipp Machaj und Franz Gaje— 
wski, wegen ſchweren Diebſtahls, verhandelt. Nachdem in der Nacht 
vom 2. zum 3. Oktbr. v. J. zwiſchen I und 2 Uhr der Brennerei-Be— 
ſitzer Iſaak Kuntz zu Jargezewo eine Reiſe angetreten und von feinem 
Hofe weggefahren war, bemerkte der Nachtwächter, daß an den Spei— 
cher auf dem Gehöft des Kuntz eine Leiter angelegt war und hörte in 
der Gegend des Speichers Geräuſch. Er weckte darauf den Wirth— 
ſchaftsſchreiber und 2 Brenner, dieſe ſchlichen ſich von verſchiedenen 
Seiten nach dem Speicher zu, fanden eine verſchloſſen geweſene Spei— 
cherlucke offen und faßten einen Menſchen, der eben mit einem mit 
Weizen gefüllten Sack die Leiter hinabſtieg; es war der Angeklagte 
Machaj. Demnächſt wurde der Speicher revidirt und dabei von Einem 
der Durchſuchenden zufällig entdeckt, daß aus der Becke des Speichers 
die Beine eines Menſchen hervorragten; derſelbe wurde hervorgezogen 
und zeigte es ſich, daß es der Angeklagte Gajewski war. Derſelbe hatte 
auf den Heuboden flüchten wollen, war jedoch in der zu engen Oeff— 
nung ſtecken geblieben. Die Geſchworenen erklaren die Augeklagten 
unter Annahme mildernder Umſtände für ſchuldig, indem ſie jedoch 
das gewaltſame Erbrechen des Speichers verneinen. Jeder der Anz 
geklagten wird darauf zu 1 Jahr Gefängniß und gleich langer Stel— 
lung unter Polizei-Aufſicht und Unterſagung der bürgerlichen Ehren- 
rechte verurtheilt. — Endlich kam leider auch wieder eine Anklage 
wegen fleifchlichen Verbrechens zur Verhandlung; der noch äußerſt 
jugendliche Wirihſchaftsſchreiber Hektor Grocholski war wegen 
Vornahme einer unzüchtigen Handlung mit einem Mädchen unter 14 
Jahren und Verleitung zur Verübung und Duldung unzüchtiger 
Handlungen angeklagt. Die Sache wurde unter Ausſchluß der Deffenr- 
lichkeit verhandelt. Der Angeklagte iſt, dem Vernehmen nach, des 
Verbrechens geſtändig geweſen und zu zwei Jahren Zuchthaus ver— 
urtheilt worden. , 5 . 

In der nächſten Woche wird die gegenwärtige Schwurgerichts— 
Seſſion beendigt; es gelangen noch nachſtehende Anklageſachen zur 
Verhandlung: 

Am Montag den 6. Juni: wider Martin Kaczmarek wegen 
vorſätzlicher Brandſtiſtung und dadurch verurſachter Toͤdtung eines 
Menſchen. } 

Am Dienſtag den 7. Juni: wider Anton Frada, Martin 
Suwala und Valentin Swinarski wegen ſchweren Due" 
nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls, ö 
Am em den 8. Juni: J) ge 1 Ne n . 
wegen ſchweren Diebſtahs, Ludwig 5 egen 


ikarius w 


Diebſtahls nach zweimaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Dieb⸗ 
ſtahls, und gegen Andreas Rominski wegen ſchweren Diebſtahls 
nach einmaliger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 
2) gegen Herrmann Kuck, Joſeph Michalat, Vin zent 
Orzewiecki, Martin Kaczmarek und Johann Jozefezak 
wegen Meuterei in einer Gefangenen⸗Anſtalt, verbunden mit Gewalt⸗ 
thätigkeiten an Sachen; 3) gegen Anton Frgckowiak wegen eines 
verſuchten und eines vollendeten ſchweren Diebſtahls nach mehrmalis 
ger rechtskräftiger Verurtheilung wegen Diebſtahls; 4) gegen Tho-“ 
mas Schulz wegen vorſätzlich zugefügter leichter und ſchwerer Koͤr⸗ 
perverlezung in Ausübung und Veranlaſſung ſeines Amtes, und 
gegen Damaſius Dabkiewiez wegen vorſätzlicher ſchwerer Kör⸗ 
perverlegung in Ausübung und Veranlaſſung feines Amtes. 0 


a Poſen, den 4. Juni. Geſtern iſt auf der Buker Straße ein 
Kammmachergeſelle EC. aus Kempen feſtgenommen, welcher es ſich zum 
Gewerbe machte, unter Annahme von allerhand Namen und Titeln zu 
betrügen. Wenn ihm dies hier in Poſen nur in ſoweit gelungen iſt, 
als er einem Gaſtwirth durchgegangen, ſo hat er doch ſchon ſolche Bes 
trügereien ius Werk geleitet, indem er ſich für einen Gutsbeſitzer 
v. Moſzezenski ausgab und erklärte, ſeine Wolle verkaufen zu wollen, 
wobei er mehrere Kaufkoutralte, die er ſchon geſchloſſen, vorzeigte. 
Anders aber gelang es ihm in Bromberg; dort beſuchte er als Guts⸗ 
befiger Hollborn einen Stellmacher mit der Nachfrage, ob der von ſei— 
nem Schwager J beſtellte Wagen ſchon fertig ſei. Er halte nämlich 
irgendwo erfahren, daß J. dort einen Wagen beſtellt. Dieſer angeb⸗ 
liche Hollborn erbot ſich hierauf, den Wagen für ſeinen Schwager zu 
bezahlen und mitzunehmen, jedoch erſt am folgenden Morgen; über 
Nacht wolle er in Bromberg bleiben. Den nichts Boͤſes ahnenden 
Stellmacher benutzte er nun dazu, daß er ſich durch ihn mehreren Kauf- 
leuten als den Gutsbeſitzer Hollborn vorſtellen ließ. Mit dieſen Kauf— 
leuten ſchloß er auch glücklich Kontrakte über Lieferungen von Wolle 
und Getreide ab und ließ ſich anftändiges Angeld bezahlen. Sein ſte— 
ter Begleiter war ein rothbrauner Pudel, welcher ihn auch, nachdem 
die Bromberger die hieſigen Behörden von den Gaunereien beuachrich— 
tigt hatten, hier ſehr bald verrieth. 

Bei dem Arreſtantenwärter Rösler im Karmeliterkloſter hat ſich 
vor einigen Tagen ein kleiner Wachtelhund, weiß mit ſchwarzen Flek⸗ 
ken, eingefunden. 

Aus einer Küche Dominikauerſtraße Nr. 2. iſt am 31. d. M. Mit⸗ 
tags ein ſilberner Eßlöffel geſtohlen worden. 

Der Arreſtant, welcher nach der Notiz in der geftrigen Zeitung 
die Theilnahme der Görlitzer Spaziergänger erregt hat, iſt wahrſcheinlich 
derſelbe, welcher von Schubin aus ſteckbrieflich verfolgt und kürzlich 
in Dresden arretirt worden iſt. Derſelbe it feiner Angabe nach ein 
Ausländer aus dem Königreich Polen, welcher ſeit mehreren Jahren 
ſich in Preußen aufhält, und dringend verdächtig iſt, unter falſchen 
Namen und Vorſpiegelungen mehrfache Betrügereien theils in hieſiger 
Gegend, theils in den Rheiniſchen Bädern verübt zu haben, weshalb 
er ſchon früher gerlchttich verfolgt worden war. Er hatte feinen letz⸗ 
ten Wohnſitz im Schubiner Kreiſe, wo er zum Theil von erborgten 
Geldmitteln lebte, heimlich verlaſſen, und wird nach beendigter Unter: 
buchung BERN ha 12 dem Ziele aller Induſtrie-Ritter — 

merika — nehmen, wenn nicht zunächſt irgend ei ge 
für ſeine Anlagen ein ergiebigeres Feld 5 Tontigtelk ene 1 


/ Meſeritz, den J. Juni. Die feit der Anlage der Ghauſſee 
von Poſen über Schwerin nach Frankfurt außer Cours gebrachte 
Heer- und Handelsſtraße über die Ortſchaften Betſche, Meſeritz, 
Schermeiſel, Zielenzig und Droſſen iſt bei der eiſernen Beharrlichkeit 
des zu dieſem Zwecke zuſammengetretenen Chauſſee-Bau-Vereins des 
Meſeritzer und Sternberger Kreiſes nunmehr wieder in ihre Rechte zu— 
rückgeführt. Mit Hülfe der Staats ⸗Prämie, der Unterſtützungen des 
Poſenſchen Provinzial - Chauſſeebau Fonds und eines Zuſchußes un⸗ 
ſeres Kreiſes, welchen bedeutende freiwillige Beiträge zur Seite 
ſtehen, iſt die höchſten Orts genehmigte Kunſiſtraße, welche diesſeits 
Gorzyn von der Polens Schweriner abweicht und bei Droſſen in der 
Geſammtlange von 104 Meilen, in die von Krieſcht nach Frankfurt 
bereits vollendete Chauſſee einmündet, lebhaft und mit großen Kräften 
in Augriff genommen, und werden die Erdarbeiten von der Märfifchen 
Grenze zwiſchen Tempel und Pieske bis Meſeritz in einer Länge von 
3030 Ruthen bis zum J. Oktober d. J. ausgeführt. Wenn nach dem 
Wahlſpruche eines hohen Staatsbeamten, welchem unſere Provinz 
viel Gutes verdankt, Schulen und Wege die wahren Hebel aller Civi— 
liſation einer Provinz ſind, ſo läßt ſich erwarten, daß auch dieſe, wie 
ſo viele ſeit einigen Jahren erbaute oder in Ausführung begriffene, 
die Provinz in allen Richtungen durchſchneidende Chauſſeen als Grund⸗ 
lage alles merkautiliſchen Intereſſes den Verkehr beleben, den leider 
noch ſchlummernden Fabrikfleiß zu regem Leben ermuntern und den 
reichlichen Ueberſchuß roher Produkte, wenn auch nur zum Theil, in 
anderer Geſtalt ausführen werden. 


Liſſa, den I. Juni. Nach vorangegangener zweitägi 
Sb, die ſeltſam mit der kalten Atmosphare N 
wir noch vor wenigen Tagen gehabt, zog ſich geſtern über die hieſige 
Stadt und Umgegend zu gleicher Zeit von Nordoſt, Südweſt und 
Süden her ein Gewitter zuſammen, das ſich unter furchtbarem Kra⸗ 
chen alsbald zu entleeren begann. Heftiger Sturm, Hagel und wol⸗ 
teubruchartiger Regenguß folgten den erſten Donnerfchlägen und meh⸗ 
rere Straßen der Stadt glichen Teichen und Bächen, in ſolcher 
Maſſe hatte ſich das Waſſer auf denſelben angeſammelt. Auch faſt 
durch den ganzen heutigen Tag danerte bei milder Temperatur der 
Regen fort und ſind dadurch die mancherlei Beforguiffe für die künflige 
Ernte, die ſich hier und 55 zu regen begannen, für den Augenblick 
wenigſtens zerſtreut. — Am 1 Montage fand hier die alljährlich 
Ende Mai wirderkchreure 0 ee der ſammtlichen Lehrer des 
Frauſtädter und eines 1 Koſtner Kreiſes ſtatt. Außer 
andern pratiiſch päß ahalt 1110 aterien wurden beſonders die Fra⸗ 
gen weitläufig und le 8 irn ert! 1) „durch welche Mittel iſt 
das Anfeben der o sſchule gegenüber dem Volke zu 

eben?“ und 2) „Was hat der Lehrer zu thun, um ſich 
und feine Schüler vor dem Mechanismus (der Verſlachung) 
beim Unterricht zu bewahren?“ Für die künfti hung 
4 : # 1 ?“ Für die künftige Konferenz iſt 
die allerdings ſehr wichtige a f 
N N ge Frage zur Erörterung, reſp. Bearbeitung 
een den Antheil wohl die Volksſchule an den 
i Im Suchthäufern habe?“ Die Theilnahme an der 
en. N lebhaft; dieſelbe wurde wie immer mit einem 
derselben ie eſange eröffnet und gefchloffen. Vor dem Schluſſe 
Mufit in auch noch die Angelegenheit des diesjährigen Lehrer⸗ 
ikfeſtes und der von Poſen hierher gelangte Vorfchlag einer 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


128. 

Vereinigung deſſelben nut dem Poſener Provinzial-Sänger⸗ 
Feſte zur Sprache. Der proponirten Vereinigung wurde von einer 
Seite vergebens das Wort geredet. Die Mehrheit der Auweſenden 
erklärte ſich vorlaufig aus dem Grunde gegen eine ſolche Verfhmel, 
zung, weil fie befürchtet, daß dadurch mit dem Namen auch ber a 2 
des Lehrer Mal! ikvereins verloren gehen würde. Andererſei 
iſt aber auch beſchloſſen worden, das Muſikfeſt für dieſes Jahr hier 
wiederum nicht zu feiern, und durch Entſendung einer Deputation 
zum Sängerfeſte nach Poſen dort die angeregte Bere eden 
weiter zu verhandeln. — Der hier noch weilende mechanic ünſt⸗ 
ler, Herr Peiſer, erregt durch die ſeltene Fertigkeit, * e er bei 
feinen Vorſtellungen produzirt, allgemeine Bewunder den amentlich 
iſt fein akrobatiſcher Teller⸗ und Schüſſel⸗ Tanz,, * er hin 
eigene Erfindung ausgiebt, fo wie feine Kaen u. oͤſung 
Gordiſcher Luftknoten ſehenswerth. Herr Peiſet, — 4 0 105 demnächſt 
von hier nach Poſen zu gehen. — Zu unſerem — * arſtädtchen Rei⸗ 
en graſſtren Fieber und Keuchhuſten unter in eh mit beſonderer 
Heftigkeit und iſt ihnen ſchon manches Opfer, das davon befallen 
worden, erlegen. 


rzyca, den 2. Juni. In einigen Wochen wird unſer klei— 
nes abe e R Vereinigungspunkt für die Män- 
nergeſangvereine von Pleſchen. Oro wo. Krotoſchin, Zdunp, Koz⸗ 
min, Jarocin und Dobrzyea abgeben, welche am 26. d. Mts. hier 
zusammentreffen wollen, um gemeinſchaftlich beim Klange des Liedes 
eines frohen und heiteren Tag zu verleben. Da die zu dieſer Vereini⸗ 
gung zu verwendende Zeit nur einen Tag umfaßt, ſo iſt faſt allen 
Mitgliedern dieſer Geſaugvereine, welche aus Mangel an Zeit, oder 
aus anderen Urſachen ſich nicht an dem diesjährigen Provinzial-Sän⸗ 
gerſeſte betheiligen können, die Gelegenheit geboten, ein Sängerfeſt im 
Kleinen mitzufeiern. Die ſchoͤnen Räumlichkeiten des berrfchaftlichen 

arks werden für dieſen Tag den Geſangvereinen von dem Herrn Rit⸗ 
tergutsbeſizer Bandelow bereitwilligſt zur Benutzung überlaſſen. 


—— ——— — 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Poſener Cotreſpondent des Czas ſchreibt in Nr. 122 über 
die hieſige Jeſuiten⸗Miſſion Folgendes: 

Die Folgen der Miſſion, oder vielmehr die Miſſion ſelbſt wirkt 
hier noch immer ſort. Nach dem ſolennen Schluß, bei welchem der 
Hochwlrdigſte Here Erzbiſchof den unüberſehbaren Schaaren, wie ge⸗ 
wöhnlich, den päpftlichen Segen ertheilte, find die Miſſionäre noch meh⸗ 
rere Tage hindurch in der Dominikanerkirche thätig geweſen und ein 
Theil derſelben iſt in der Karmeliterkirche zurückgeblieben, an welcher 
der Herr Erzbiſchof fie dauernd anzuſtellen gedenkt. Die * 
find in diefer Kirche von früh bis ſpät foͤrmlich Ae 4 — 
einen traurigen Eindruck gemacht, daß die Weltgeiſt *. 1 
unbekannten Urſachen, hier in Poſen einen geringeren i N den 
Mifiionsarbeiten genommen hat, als an anderen Helen der Provinz. 
Dieſe Bemerkung, die hier allgemein auffiel, ſoll nameutlich den Hrn. 
Erzbiſchof, der während der ganzen Dauer der Miſſion ein lobens⸗ 
werthes Beiſpiel der angeſtrengteſten Tthätigkeit und der lebhafteſten 
Theilnahme gegeben hat, ſehr ſchmerzlich berührt haben. 


Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes theilt in Nr. 121 
über die Anweſenheit des Herzogs von Genna in Paris Folgendes mit: 
Der Herzog von Genua iſt nicht, wie ber Kaifer es wünſchte, in 
Tuilerieen abgeſtiegen, ſondern im Hotel der Piemonteſiſchen no 
jene Die Regierung ſchickte eine Ehrenwache vor dies Hotel, | 


je von einem Offizier geführt war; aber auch dieſe Artigfeit lehnte 


der Herzog ab, indem er vorgab, daß er im ftrengften Jucoguito reift 


Alm folgenden Tage fatte 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 5. Juni, 


ab, wozu ihm die Kaiſerlichen Equipagen zur Verfügung geſtellt wa⸗ 
ren. Des Abends war er im Cirkus, begleitet vom Piemonteſiſchen Ge⸗ 
ſandten, deſſen Gemahlin und dem General von Goyon, der ihm die 
Henneurs macht. Nach einigen Tagen begiebt ſich derſelbe nach Ton 
don und von dort nach Dresden. Es hat den Kaiſer ſehr unangenehm 
berührt, daß der Herzog die ihm angebotene Wohnung in den Tuile⸗ 
rieen, fo wie die Ehrenwache zurückgewieſen hat und daß derſelbe ſchon 
fo bald Paris verläßt, um nach London zu reiſen. Dadurch ist die 
Abſicht, welche der Kaiſer bei der Einladung des Herzogs nach Paris 
hatte, vereitelt worden. Derſelbe wollte nämlich durch die glänzendſte 
Aufnahme des Herzogs von Senna, die Aufnahme des Königs der 
Belgier in Wien in Schatten ſtellen; allein der Herzog hat ſich zu ei— 
ner folchen Demonſtration nicht hergegeben. 


Die Gazeta W. X. Pozn. enthält in Nr. 127. unter „Ciuge⸗ 
ſandt“ die Bemerkung, daß der Koftenanfchlag des Ingenieurs Herrn 
More in Betreff der hier zu errichtenden Gasanſtalt mit dem im 
Jahre 1846 vom Ingenieur Netrebski gefertigten Koſtenanſchlage, 
der ohne die Wallſſchei und die Vorſtädte ſich auf 80,000 Rthlr. be⸗ 
lief, ziemlich übereinſtimme, daß der letztere aber für die Stadt vor⸗ 
theilhafter zu ſein ſcheine, indem er die Beleuchtung der weniger volk⸗ 
reichen Straßen auf eine ſpätere Zeit verſchoben habe. 


—ͤ x A2 ᷣ . » ʃͥ F-·rkr ... ¼— 


Handels- Berichte. 


Berlin, den 2. Juni. 


Die Preiſe von Kartoffel-Spiritas, frei 
ins Haus geliefert, waren am 


27. Mai 26 Rt. 
28 5 26 Ni. 
30. * 26 Mt. 
31. 5 „ 26 Mi. 
1. Juni 25 u. 24 Rt. 
2 id 25 Ni. 


per 10,800 Prozent nach Tralles. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, den 3. Juni. Weizen bei Ladungen 62 a 70 Rt. Roggen 
loco 51 a 55 Ni., p. Juni⸗Juli 503 Mt. verk., p. Juli-⸗Auguſt 50 — 505 
Ri. verk. 

Gerſte, loco 40 a 42 Ri., kleine 38 a 39 Rt. 

Hafer, loco 31 a 35 Rt., p. Juni⸗Juli 50 Pfd. 333 Rt. nominell. 

Erbſen, Koch- 56 a 58 Rt., Futter- 53 a 55 Mt. 


Winterrapps 80—79 N. Winterrübſen 79-78 Ni. Sommerrübſen 
68 66 Ni. Leinſamen 66 —65 Mt. 


Rübol loco 93 Ni., p. Juni 93 Rt. Br., 9 Mt. © 
Juli 103 Rt. Br., 101 Ni. Gd., p. Juli⸗Aug 105 Mt. Br. 
p. Aug. Sept. 105 Rt Gd., p. Sept.Okt. 105 Mt. Br. 

Leinöl loco 114 Rt., p Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 252 Rt. bez., p. Mai 244 Rt. bez., 245 Rt. Br., 
244 Rt. Gd., p. Mai⸗Juni do., p. Juni⸗Juli 244 Rt. Br., 244 Rt. 
Gd., p. Juli⸗Auguſt 24 Rt. Br., 231 Rt. Gde., p. Auguſt⸗September 234 
Rt Br., 21 Rt. Gd 

Weizen fill. Roggen anfangs enifchieden beſſer, ſchließt matter, Rübd 
Hau. Spiritus feſt bei geringem Geſchaͤft. 


Steltin, den 3. Juni. In den erſten Tagen dieſer Woche trat das 
lange a a ea ein, welches ouf die Vegetation äußert gün⸗ 
fig gewirkt hat. en wir 0 Luft bei nördlichen Winde. 

er tter, — 4 fl 
bach” der Börfe eizen matter 9-90 Pfd. p. Juni · Juli 67 Rt. 


Roggen ſeſt, p. Juni⸗Juli 51 Rt. bez., p. Sept.⸗Okt. 50 Rt. Br. 
Gerſte loco 74-75 Pfd. 39 Rt. bez. 


d., p. Juni⸗ 
104 Rt. Gd, 


„ 


m 


‚gbenter zu Poſen. 

on Genies Debüt des Fraul 
Sonntag om Stadttheater in Roſtock und des 
2 etwordt vom Stadttbeater in Halle: 
Seed und Land, oder: Onkel Seba⸗ 
Bias aus Ober: Deiterreich. Peſſe mit 
Geſang in 3 Akten von F. Kaiſer. Muſik von A. 
Müller. Vor der Vorſtellung großes Concert 


Dicnſtag den 7. Juni Abends 7 Uhr as 
im Saale der hieſigen Loge 
giebt der durch Zeitungen von Ber in, Danzig, 
Königsberg rühmlichſt bekannte Schaufpieler und 
Humoriſt C. Seibert 
eine humoriſtiſch-muſikaliſche Akademie 
a 


te der Herzog in den Tullerieen einen Beſuch * 


Heutiger Landmarkt. 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 
60 a 65 51 a 87. 39 a 41. 33 a 37. 
Rüböl lan, p. Juni und Juni⸗Juli 103 Rt. bez. u. Br., p. Sept.⸗Okt. 
103 Rt. Gd. 


Spiritus etwas feſter, loco ohne und mit Faß 141—15 9 bez., p. 
Juni⸗Juli 144 © Br., 15 8 Geld. 3 & bez., P 


Erbſen. 
4a 5 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 


Vom 3. Juni. 


HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Grabowski aus Bondecz, 
Schlund aus Wituchowo und Frau v Chlapowska aus Bronikowo? 
Lleutenant Picegard aus Neuſalz; Obergerichts⸗Aſſeſſor Wames aus 
Labiſchin; Geſchäftsführer Wöhler aus Bugig; die Kaufleute Mayer 
aus Berlin und Boas aus Schwerin a. d. W. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufm. Gamin aus Danzig; Gutspächter 
Saſſe aus Neudorff; die Gutsbeſitzer Baron v. Seydlitz aus Rabezyn 
und v. Wilkonski aus Wapno. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Wirthſchafts-⸗Inſpektor Pietruſchke 
aus Simmerau; die Kaufleute Schramm aus Offenbach, Schäfer aus 
Stettin, Schleußner aus Dresden und Boas aus Landsberg a. / W. 


nAZAR.] Gutspächter Browusford aus Chudzice; die Gutsbefiger 
v. Wolniewiez aus Dembiez, v. Bialkowski aus Pierzchno und Frau 
Gutsbeſitzer Gräfin Buinska aus Karny. 


GOLDENE GANS. Stadtkämmerer Sulicke aus Neuſtadt b. P. 


HOTEL DE BERLIN. Die Oekonomen Weſierski aus Wongrowitz, 
Thiele und Clers aus Cöthen; Holzhändler Alerander aus erlin; 
die Gutsbeſitzer Ribbeck aus Rogaſen, Mann aus Kuſchen und Frau 
Gutsb. v. Wilkonska aus Piatkowo. 

HOTEL DE PARIS. Kreis-Wundarzt Brodſack aus Milos law; Frl. 
Mojtowsfa und Partikulier Wojtowski aus Schrimm; Gutspächter 
v. Slawoſzewski aus Lubowiezki. 

GOLDENER ADLER. Oberförſter Michalski aus Siedler und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Michalski aus Mechlin. 


KRUG'S HOTEL. Schwarzviehhändler Weber aus Kaltwaſſer. 


HOTEL ZUR KRONE. Kaufmann Höflich aus Rawicz; Gutsbeſitzer 
Cloſe aus Dobrojewo. 


PRIVAT-LOGIS. Jäger- Hauptmann Baron v. Uslar⸗Gleichen aus 
Görlitz, l. Wilhelmsſtr. Nr. 13.; Privatmann Krotochwill aus Prag, 
l. Mühlſtraße Nr. 22. 


——.— 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Frl. Pauline Cohn mit dem Kaufmann Julius 
Salomon in Berlin. 


Berbin dungen. Herr Regier.⸗Ref. R. v. Woedtke mit Frl. Em’ 
meline v. Belling in Coöslin; Hr. Ger ⸗Aſſeſſor R. Gansauge mit der Freiin 
v. Berlepſch in Naumburg an d. Saale; Hr. Fr. Unruh mit Frl. Augufte 
Mühe in Berlin. 

Geburten. 
Potsdam, 


Todesfälle Hr. Carl Leopold Friedrich Alexander von Burgs⸗ 
dorff in Sandow; die verw. Frau Oberſt von Katte, geb. v. Schmalenſee, 
und Frau Riemermeiſter Franke in Berlin; Hr. Ober⸗Bauinſpektor a. D. 
Schneider in Schleſ. Liſſa; Hr. Erb⸗Land⸗Bau⸗Direktor, freier Standes⸗ 
herr Graf v. Schlabrendorff in Jauernik; Frau Stadgerichtsräthin Fitzau 


eb. Cogho, Frau Dr. med. Lobethal geb. Kronenberg, und verw. Frau 
Fact n v. Stephanie geb. v. Har fi rat; Sr. Carl gen 


in Berlin; Frau Prediger Schmidt zu Potsdam. 


Ein Sohn: dem Hrn. Buchhändler Krausnick zu 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Pachtluſtige hierzu ein. 
Poſen, den 1. Juni 1853. 


Der Königl. Bau⸗Juſpektor Vockrodt. 


Koſtrzyn und den 16. in Wreſchen, jedesmal! einige Hundert Flaſchen St. Julien, 
zwiſchen 10 und 12 Uhr, Termin angeſetzt und lade 


St. Emilion, Nierenſteiner und Lau⸗ 
benheimer, in Parthieen zu 10 Flaſchen, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


la Saphir 


Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung der 
Jagd auf der Feldmark Jaſin bei Schwerſenz 


fteigern. i itz, 
Königl. Anktions-Kommiſſarius. 


unter Leitung des Herrn Kapellmeiſter Wendel, 
ausgeführt von der vollſtändigen Opernkapelle des 
Stadts Theaters. * 

Montag den 6. Juni. Doctor und Friſeur, 
oder: Die Sucht nach Abenteuern. Poſſe 
mit Gefang in 2 Abtheilungen vom Verfaſſer von 
Stadt und Land. Muſik von Barbieri. Erſte Abth.: 
„Die Entführung.“ Zweite Abth.: „Das Jagd» 
ſchloß im Walde.“ Hierauf folgt: Der Kur⸗ 
märker und die Pikarde (1815). Genre⸗ 
bild mit Geſang und Tanz in 1 Akt von L. Schnei⸗ 
der. Muſik von H. Schmidt. 


— 


Diejenigen Herren Sänger, welche teis 
nem hieſigen Geſangvereine on 
ſich - er See 0 arg: 
wünſchen, erfuchen wir, 1 
ſchließen und unſere Proben jeden Mute 
woch, Abends von 8 — 10 Uhr in der 
Luiſenſchule eine Treppe hoch, fleißig zu 
beſuchen. 
Der Vorſtand 


des allgemeinen Männergeſang-Vereins. 


Olympiſcher Circus von E. Renz. 

Sonntag den 5. Juni 1853 

Zum erſten Male: 

Polowski, oder: Di d 
ni — des W — 
Große Scene mit 1 15 a zu 

d de, ausgeführt von dem geſammten 
2 esel der Geſellſchaft. 
Montag den 6. Juni 1853. 
Zum erſten Male: 


Corde de volant 


von dem Engländer Mr. Pariſh vom Aſtley⸗Royal⸗ 
Amphi⸗Theatre in London. 


und auf drei Jahre, 2190 Morgen enthaltend, ſteht 


ein Sträußchen für Jedermann! 
humoriſtiſch- muſikaliſches, Scherz⸗, Frage- und 
Anutwortſpiel (neu). 
Madame Schroder-Düm ler, erſte Sängerin, 
Herr Wrede, erſter Baritoniſt, 
die Herren Muſiklehrer Vogt, Kambach und 
Gürich haben die Güte, freundlichſt mitzuwirken. 
Familienbillets zu 10 Sgr. einzeln a 74 Sgr. 
ſind in den Buchhaudlungen der Herren Mittler, 
Zupansfi und Scherk, ſo wie bei M. Vetter 
Comp. und Abends an der Kaſſe zu haben. 
Die Kaſſe wird um 6 Uhr geöffnet. Anfang 7 Uhr. 
Es ladet höͤflichſt und ergebenſt ein 


. . eibert, Humoriſt. 
80 dung unt machung, 8 
Es wird hierdurch zur öffentlichen K iß ge⸗ 
bracht, daß der diesjährige Poſener Wollmant an 
12., 13. und 11. Juni ſtattfindet. Das Wiegen der 
Wolle auf den hieſigen ſtädtiſchen Waagen, ſo wie 
das Lagern der Wolle in Häufern und Buden tann 
nicht vor dem 9. k. Mts., das Lagern der Wolle auf 
dem Marftplage jelbjt erſt vom 10. k. Mis ab ge- 
attet werden, auch das Auſſchneiden der Wollzüchen 
erſt von dieſem Tage * erfolgen. Uebertretungen 
—— mit Geldbuße bis zu 5 Rthürn. geahndet 
Das Abladen und Kleinmachen von Brennholz, 
fo wie das Aufſtellen von. Ban-Materialien und 
Abladen von Bauſchutt auf dem Alten Markte iſt 
während der Wollmarktszeit vom 9. bis 14. k. Mts. 
nicht geſtattet. Der Getreide-Markt wird auf dem 
Bernhardiner Platze abgehalten. 
Poſen, den 27. Mai 1853. 
Königl. Polizei⸗ Direktorium. 
EEE» EG ST _ _ - nen 


Zur Verpachtung der Grasnutzung in den Cbanſſee⸗ 
Gräben ꝛc. der Poſen-Thorner und Koſtrzyn⸗ 
Warſchauer Straße habe ich den 15. d. Mis. in 


ein Termin auf 


es den 3. Juli Nachmittags 4 Uhr 
im Schulzen-Amte zu Jaſin an. Die Bedingun⸗ 
gen werden im Termine bekannt gemacht werden. 


van Der Ortsvorftand. 
Nachlaß-Auktion 
Gold⸗ und Silberwaaren, Möbeln 


und Hausgerüthen. 


Dienſtag am 14. Juni e. und die fol: 
enden Tage Vormittags von 9 und 57 


mittags von 2 Uhr ab werde ich im Hauſe a 
lauer Straße Nr. 38. Hauſe Bres⸗ 


die zum Nachlaſſe des verſtorbe⸗ 

nen Goldarbeiters Blau gehörigen 

Möbel, Hausgerüthe und Gold⸗ 
und Silber⸗Waaren 


ol3: Leuchter, Theekannen, Etagdren, Löffel, Meſſer 
und Gabeln, Kelche, Becher und Pokale, Do— 
ſen, Uhren, Ketten, Ringe, Brochen, Kreuze, 
Armbänder, Ohrgehänge, Korallen, Gra⸗ 
naten ac. ꝛc. 

gegen baate Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigerg. 

Die Möbel und Hagsgergte heal. 
ten kommen am erſten Tage der Auk⸗ 
tion Vormittags zur Verſteigerung. 

Lipfe itz, Königl. Auktionskommiſſarius. 


Mittwoch den 8. Juni e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auk⸗ 
tions lokale Breiteſtraße Nr. 18. 


In dem Grundbuche meines hi 2 

Nr. 193. belegenen Hauſes iſt le 111. Nu. 2. 
eine Darlehnsforderung von 500 Thalern für die 
Wittwe Apolonia Potarzynsfa eingetragen. 
Da dieſes Darlehn eine von meinen Vorbeſitzern ge- 
tilgte Zahlung iſt, ich aber weder von dem Dokus 
mente noch von der Inhaberin der Poſt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft beſitze, ſo erſuche ich hiermit die Wittwe Apo⸗ 
lonia Potarzynska oder ihre Erben, ihre etwaigen 
Anſprüche binnen 4 Wochen nachzuweiſen; nach 
fruchtloſem Ablauf der Friſt werde ich ein Aufgebot 
dieſer Poſt extrahiren. 

Poſen, den 4. Juni 1853. 

Gottlieb Heth. 
Bekanntmachung. ; 

In Eunnersdorf, zwiſchen Hirſchberg 
und Warmbrunn, im Rieſengebirge gelegen, 
habe ich ein gymnaſtiſches Heil-Inſtitut nach dein 
Muſter des Schweden Ling etablirt, in dem ich 
Kranke nach deſſen Syſtem behandele. Ich empfehle 
daſſelbe Allen, die mit Verkrümmung der Wirbel- 
ſäule, Lähmungen, krampfhaften Zuſtänden, chro⸗ 
niſchem Kopfſchmerz, chroniſchen Entzündungen, 
Schnupfen, Herzklopfen, Blutungen, Hämorrhoi⸗ 
den, Schwächezuſtänden der Nerven und Muskeln, 
einer fehlerhaften Blutceirculation, Congeſtionen, 
falten Händen und Füßen, Flechten, Scropheln, dik⸗ 
kem Hals, Verſtopfung, Diarrhöe, Krankheiten 
des Sexualſyſtems behaftet ſind; ferner den an den 
Lungen, der Leber und Milz, an Verdauungsſchwä⸗ 
che, an der Bleichſucht leidenden Perſonen. Ich be⸗ 
handelte vor einigen Jahren zwei an der Blauſucht 
leidende Madchen, denen die gymnaſtiſche Einwir⸗ 
kung außerordentlich gut bekam. — Kinder nehme 
ich in dem Inſtitut auf, für die eine Penſion von 
16 Rthlr. monatlich pränumerando bezahlt wird. 
Kranke, die nur die Uebungsſtunden beſuchen, ent⸗ 
richten monatlich 6 Rthir. Währt die Kur nur 14 
Tage oder drei Wochen, jo wird für dieſe Zeit das 


volle Honorar bezahlt. Alles Uebrige erſuche ich 
mit = ſchriftlich oder mündlich beſprechen zu wollen. 
Monhski, Direktor des gymn. Inſtituts in 
Cunnersdorf bei Hirſchberg in Schlef. 
Die Magdeburger me" 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien auch Ver⸗ 
ſicherungen gegen Feuersgefahr auf Waldungen, 
Nutz⸗ und Brennhölzer in Wäldern, auf Ablagen, 
Bau⸗ und Sägeplätzen. ö 

Anträge darauf werden von den in allen Kreis- 
ſtädten der Provinz befindlichen Agenten der Ge⸗ 
ſellſchaft, ſo wie hier von dem Unterzeichneten, wel⸗ 
cher zur ſofortigen nn der Police ermächtigt 
iſt, gern entgegen ge ven. 
ſt, 0 9 9 C. Meyer, 

Hauptagent ber Magdeburger Feuerverſicherungs⸗ 
n Poſen, Sapieha-Plab 2. 

Auswanderer nach New. Mork werden benachrich⸗ 
tigt, daß pr. 15. Juni neuerdings eine Preiser⸗ 
mäßigung eingetreten iſt. es 

Nathan Charig in Polen 
Militair⸗ Schwimm: Anſtalt. 

Eröffnung: Sonnabend den 11. Juni, Schluß: 
Ende Auguſt e. Die Aufſicht hat ein Offizier über⸗ 
nommen, ärztliche Hülfe iſt ſtets in der Anſtalt. 

Für Eiollperſonen find geſchloſſene Buden einge— 
richtet und folgende Sätze normirt: 
des Schwimmens Unkundige zahlen 2 Rthlr., 
den Unterricht fortſetzende und Freiſchwimmer! Kthlr. 

Eintrittskarten koͤnnen auf der Anſtalt gegen Er— 
legung obigen Betrages empfangen werden. 

Die für die Anſtalt aufgeſtellten Geſetze find 
durchweg maßgebend, daher bei Löſung der Karte 
einzuſehen. Poſen, den 3. Juni 1853. 

Die Direktion der Anſtalt. 
v. Kontzki, 
Hauptmann im 19. Inf.⸗Regt. 


.. — ĩͤ — 59 TE — 
Ich ertheile Unterricht im Zuſchneiden in Zeit 
von 12 Stunden, ſo wie in allen weiblichen Hand— 
arbeiten; die Zahlung erfolgt erſt nach Erlernung. 
Auch nehme ich Damen in Penſion. Alten Markt 77. 
im Hinterhauſe 3 Treppen hoch, aus Warſchau. 
Das sub Nr. 154. der Büttelſtraße belegene Gajt- 
haus „Zur großen Eiche“ iſt aus freier Hand, mit 
oder ohne den dazu gehörigen Möbeln ꝛc., unter 
ſehr vorthellhaften Bebingungen zu verkaufen. 
W And bei der Eigenthümerin 


— — — 


Meinen aufs Beſte nen eingerichteten Gasthof 
nebſt vielen guten Stallungen und großem Hofraum 


zum goldenen Adler, 


dicht hinter dem Gaſthofe zu den drei Sternen, 
empfehle ich dem geehrten reiſenden Publikum, unter 
Verſicherung der prompteſten und billigſten Bedie⸗ 
nung. Poſen, den 3. Juni 1853. 
Gerlach. 
Zur geneigten Beachtung! 
Seinen hier in der frequenten Gegend Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 4., nahe dem Markte belegenen 
„Gaſthof zum Schwan“, jo wie eine Pr 
elegant eingerichtete Reſtauration erlaubt ſich dem 
ehrten reiſenden Publikum, beſonders aber zum 
evorſtehenden ollmarkte beſtens zu 
empfehlen und verſpricht neben prompter Bedienung 
die ſolideſten Preiſe. 
Poſen, im Mai 1853. Peiſer, Gaſtwirth. 
re Die neue 
Möbelhalle der vereinigten Meiſter, 
Friedrichsſtr. Nr. 31. der Laudſchaft ſchrägeüber, 
chat ſich mit dem 
Berliner Polſter⸗Waaren⸗ Magazin 
von A. Linnemann 
vereinigt, und empfiehlt ſich mit guten, dauerhaften 
Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren aller Art (auch 


Feder⸗Matratzen ſtets vorräthig) zu ſoliden, aber 
feſten Preiſen. 
A. Linnemann. Höhne. Krauſe. 


Cholewinski. Höven, Vergolder. 


RENNER ERN NND 
Mein Lager von weißem, grünen und cou⸗ 9 
leurten Tafelglaſe habe ich jetzt aufs Vollſtän⸗ 
digſte ſortirt, und empfehle ſolches den Her⸗ 
2 ren Bau⸗Unternehmern zur geneigten Beach⸗ 
tung mit der Verſicherung reeller und promp⸗ 
ter Bedienung. — Auch werden bei mir Be⸗ 
5 ſtellungen auf Spiegelſcheiben in jeder belie⸗ 
bigen Größe angenommen und ſolche in kür⸗ ; 
zeſter Friſt und zu billigſten Preiſen eingeſetzt. 9 
David Bley, 
h Glaſermeiſter, Schuhmacherſtr. 20. 
Sees 
2999 222 


22 
In der Unterzei ö 7 
f und Glas. Mate Boyzellan,, Steinguts 


ier⸗ und Werd werden alle Sorten $ 
2 zu den webe che wie auch Ta⸗ 
Michaelis m. g, 
Poſen, Markt und eee u 45. 
K- AAA. 
Herrenhüte und Chapeau Claques 
menefter Form, eben ſo mode i = einn 
ſchirme und Knicker auſſall, 
Gehr. Korach; Markt Nr. 38. 


Die Handlung des Herrn. Salz, Neue, 
ſtraße 70., empfiehlt die neueſten Herren- und 
Damenhüte, feine Kama chen⸗Stiefel, 
Sonnenſchirme von 20 Sgr. an, ſeidene Bän⸗ 
der, Stickereien, Handſchuhe, 3 breite Kattune von 
21 Sgr. an, wollene und baumwollene Kleider⸗ 
ſtoffe auffallend billig. 
Mineralbrunnen 
friſcher diesjähriger Füllung, als: 

Marienbader Kreuz, Kiſſinger Rakoezo, 

Egerer Franz⸗ und Salzquelle, Lippſpring, 

Iwoniczer Jodquelle und Salzbrunn empfing 

J. Jagiels ki, 
Apotheke „zum weißen Adler“, Markt 4. 

Das neue Eigarren: Geicbäft, Wil: 
helmsplatz Nr. 4. neben dem Optitus Beruhardt, 
offerirt den geehrten Cigarrenfennern elne wirklich 
importirte Havanna: Cigarre, bazogen von 
Amſterdam und Rotterdam, ſo wie eine 
große Auswahl echter Bremer und Hamturger 
Waare. Das Lager iſt auf das EI ie 
tirt und wird die Verſicherung gegeben, daß Jeder 
beſriedigt das Lokal verlaſſen wird. Wiederver⸗ 
käufern werden die ſolideſten Bedingungen geſtellt. 

Eine Parthie Ungar, direkt aus Ungarn be— 
zogen, Roth⸗ und Mheinwein iſt billig zu 
Einkaufspreiſen zu verkaufen bei 


Hudolph Wehr, 
/ 8 oldens 
[Mebaille 
N 1845 


ate Peckorale 


George nch 


Poſen, Sapiehaplatz Nr. 7. 
Bon Apotheker 


Se hächt 16 Sgroder 56 kr 
Depot in 
Mit Kaif. Kgl. Allerh. Privilegium und 
unter Approbation des Hohen Königl. Preuß. 
Miniſteriums der Medizinal-Angele⸗ 


2 
genbeiten. 

amd ene 
Bereitet aus % Doctor preis eines lle! 
den Frühlings % mehrere Monate; 

7 y \ 7 
f Krautern :BORCHARDT 8. ausreichenden ! 
vom Jahre ; Packchens 3 
Ri 88. lein 
Seb eee 3 aromat.-medicin. dee 8 


NR ANA R- 


enthält außer einer Menge vegetabiliſcher, 
namentlich aromatiſcher und ätheriſch-öliger Stoſſe, 
ae e die die Wirkung 
iefer e U i 
en ee neee, u 
fie die Haut weich und geſchmeidig erhält und 
dadurch die Aushauchung derſelben freier macht, 
wirkt fie durch ihre chemiſchen Beſtandtheile auch 
aufſaugend und umſtimmend auf die Haut, 
das Unterzellgewebe und die drüſigen Organe und 
regt dieſelben zu erneuter Thätigkeit an. Dr. 
Borchardt's Kräuterſeife iſt daher ein eben 
fo vortreffliches kosmetiſches (Schönheits-) Mit⸗ 
tel, als ſie geeignet ift, die ſo läſtigen Sommer⸗ 
ſproſſen, Finnen, Puſteln und andere Haut⸗ 
unreinheiten auf eine milde Weiſe und in kur- 
zer Zeit zu beſeitigen. 
u Dr. Borchardt's Kräuter 
\ Seife wird in weißen mit grü⸗ 
) ner Schrift bedruckten u.mitneben- 
ſtehendem Stempel verfie: 
gelten Original⸗Packetchen in Poſen uur allein 
verkauft bei 
Ludwig Johann Meyer. 
Beſte Schachtel Feigen a 5 Sgr. pr. 
Pfund und echte Italieniſche Makaroni 
a7 Sgr. pro Pfund offerirt 
Michaelis Peiser: 
Breslauerſtr. Nr. 7. 
Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſions-Lager des 


echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie-Rath Herrn C. Geyer in Dresden 


7 N 
6 Tannchhrors \ 
ARONM: MEDIC: } 
KRAUTER- 
SEIFE, 


befindet ſich in Poſen beim 


Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comptoir: Dominikanerſtraße. 


Böcke aus Kl. Sokolniki werden während 
des Wollmarktes auf dem Hofe des Hötel de Römt, 
Breslauerſtraße, zum Verkauf ausgeſtellt. 

Einige Hundert Scheffel 50 Pfd. ſchwerer Bons 
merſcher Hafer und einige Wiſpel kleine und große 


Gerſte, 70 und 75 Pfd. ſchwer, find noch in Mur. 
Goslin zu verkaufen und das Naͤhere in der Apotheke 


daſelbſt zu erfahren. 2 
Die von der Königl. Ober Poſt⸗Direk⸗ 


tion und der Königl. Artillerie hierſelbſt 


benutzte 


Wagenſchmiere, 
welche ſich vorzuͤglich zu Wagen mit eiſernen Achſen 
eignet, 


verkauft in Original-Fäſſern von 4 bis 24 Cent⸗ 
ner, ſo wie auch ausgewogen zu 
bedeutend ermäßigten Preiſen 


die Gas⸗Wiederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, Schloßſtraßen⸗ u. Markt⸗Ecke Nr. 84. 
i Adolph Aſch. 


6 


indem ſie ſolche ſtets kühl und rein erhält, 
hat direkt von Liverpool empfangen und 


lung O. 


Schacht 8 groger 2Bkr. in 
Poſen beim Konditor Szpingier, 


Feinſtes Provenecer⸗Oel, 
Schweizer Käſe (Emmenthaler), 
Turiner Choecolade, 

Meſſinger Eitronen 
hat erhalten und offerirt billigſt 

J. Dartsch im Bazat- _ 
Gall: Seife, 
anwendbar zur kalten Wäſche für farbige 
Stoffe jeden Gewebes. 

Das Ganze wird mit einem Quart weichen 
Waſſer aufgelöſt, durchgekocht und kalt verbraucht. 
Dieſe Seife hat außerdem die Eigenſchaft, das 
Ausgehen der Farben zu verhindern, matt ge⸗ 
wordene wieder herzuſtellen und alle Theer⸗ 
und Fettflecke mit fortzunehmen. Das Packet 
nebſt Gebrauchsanweiſung 3 Sgr. 

. H. Meyer & Comp. 
. Witpelmeplap Nr. 2, 

"Choeolade A Ia d' Heureuse, 
Satin: und Eis-Baiſee's, Gefrornes in verſchiede— 
nen Sorten, fo wie die feinſten Thee- und Kaffee⸗ 
Kuchen zu den ſolideſten Preiſen empfiehlt die Kon 

ditorei und Bonbon-Fabrit 
A. Pfitzner, Breslauerſtr. 14. 

Friſche Apfelſinen-Wein⸗Bowle und Apfelſinen⸗ 
Cardinal in Flaſchen zu 10 Sgr. offerirt die Hand⸗ 
Wo. Fiedler am Breslauerthorplatee. 


5 N Von dieſen gegen alle Bruſtreizkrankheiten, 
lber als: Grippe, Katarıh, Nerven⸗Huſten, Del 


vis-à- vis der Poſtuhr. 


Die ſämmtlichen Utenſilien einer eingerichteten 
Konditorei in einer Kreis-Gerichts-Stadt find aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere Breslauer— 
ſtraße Nr. II. in der Konditorei. 

Ein noch in ganz gutem Zuſtande befindlicher, 
für drei Maſtſchweine eingerichteter Stall iſt wegen 
Mangel an Raum ſofort billig zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt — 

BR. Kartmann, 
Wilhelms-Platz 8., im Lokale der Merzbach' ſchen 
Buchdruckerei. 


Unterzeichneter beehrt ſich Mittagstiſche im Abon— 
nement in und außer dem Hauſe zum Preiſe von 
5, 6 und 74 Rthlr. pro Monat beſtens zu empfeh⸗ 
leu. Poſen, im Mai 1853. 

Peiser, Gaſtwirth, Wronkerſtr. 4. 

Das erſte conceſſ. Büreau von Wehner geb. 
Schulz in Berlin, Nene Grünſtr. 23., empfiehlt 
Erzieherinnen, Bonnen, perfekte Kammerjungfern, 
gediegene Stadt- und Landwirthſchaſterinnen, auch 
junge gebildete Mädchen zur Stütze der Hausfrau, 
fo wie zu noblen Ladengeſchäften. 


= Wronkerſtraße Nr. 10 
auf dem Hofe find eine große maflive Remiſe und 
darüber ein Speicher ſofort zu vermlethen. 


Der große Saal Wronkerſtraße Nr. A 
nahe dem Markte gelegen, it zur Nie⸗ 
derlage von ca. 500 Gr. Wolle zu vermiethen. Nä— 
heres bei Peiser, Wronkerſtr. 4. 


CU RS- BERICHT. 


F Bi F. Barleben, kleine Ger- 

berſtraße Nr. 106., find ſogleich drei RE 

Remiſen und eine Wohnung billig RE 
zu vermiethen. 


Zwei möblirte Zimmer ſind Ritterſtraße Nr 8 
(unweit des Theaters) mit auch ohne Stall und Re⸗ 
miſe ſogleich oder dom J. Juni zu vermiethen. 


Schifferſtraße Nr. 9. im Kleeman n ſchen fe 
Lima R 1 Uſe 
eine Treppe hoch iſt eine billige ele, MR: 
ohne Möbel zu vermiethen. 


Woll⸗ Niederlage. 
Eine ſehr große Remiſe, in der über 1000 Ctr. 
Wolle bequem gelagert werden können, die mit gu⸗ 
tem Fußboden verſehen und dabei ſehr kühl iſt, ſteht 
für den Wollmarkt, nöthigenfalls auch länger, im 
Hofe des Hotel de Saxe, Breslauerſtraße, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere erfährt man im Lotteriekomp⸗ 
toir, Büttelſtraße und Markt-Ecke bei F. Bielefeld 
in Poſen. 


BAHNHOF. 
Heute Sonntag den 5. d. M. 


x 
Grosses Garten-Goncert & la Gung' 
mit diverſen Neuigkeiten 
von der Kapelle und unter Direktion des Herrn 
Ed. Scholz. Anfang 6 Uhr. Entrée à 24 Sgr., 
für eine Familie (ein Herr, zwei Damen) 5 Sgr. 
ieee ee 
Kufus Garten. 
Heute Sonntag den 5. Juni 
Concert 


der Tyroler Naturſängerfamilie 


chattinget, 
wozu Damen u. Herren freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. Au⸗ 
fang 5 Uhr. Eutree à Perſon 
24 Sgr. Kinder die Hälfte. 


Kufus Garten. 


Morgen Montag den 6. Juni 1853. 


Großes Garten-Concert 


durch Streichmuſik, ausgefuhrt von der Kapelle 
des Königl. 11. Jnfanterie-Regiments unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang Nachmitt. 6 Uhr. Entrée A Perſon 24 Sgr. 
Familien-Billets, gültig für 3 Perſonen, 5 Sgr. 


J. Kufus. 


a 
Gefunden 

ein Porte-Monnaſe. Näheres Breiteſtraße Nr. 17. 

eine Treppe hoch. 


eifter hat 
ME en Male Sci ene de. 
meinen Namen angenommen und ausgeführt. 


Ich erſuche ein geehrtes Publikum, genau auf meine 
Wohnung (alten Markt Nr. 47.) zu achten, da ich 


durch feine verpfuſchte Arbeit Nach⸗ 
47. habe. pfuſch We 47. 
A. Apolant, Matkt Nr. 47. 


Berlin, den 3. Juni 1853. 


Preussische Fonds. 
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—— — 
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dito Wm nme. 44 — 1033 
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KowWalör u.a — 1113 
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Ausländische Fonds. 
Z£. Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleihe . .. - 5 61 
dito dito Ultd . MR N 44 | 1034 — 
dun Ns (Scl) e 49 51 
dito P. Sebatz bl. 4 7971 — 
Polnische neue Pfandbrieke ... 4 — 923 
üile 500 FI. T. r 
dito 300 FI-L... , „oe 1 984 — 
dito A. 300 fl. 8 = 23 
dito B. 200 fl. e 38 — 
Kurhessische 40 Rühl — 2 
Badensche 35 Fl. „„ 44 — 8 
Lübecker St.-Anleihe- - 3 


0 heute sehr 
e Börse War & 
höher bei belebterem Geschäft. 


günstig gestimmt, die Fonds-Gourse fest, 


Eisenbahn - Aktien. 


—— 
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Wilhelms-Bahn » g 


Mi N 1 199 
die meisten Aktien aber merklich 


